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Hochgeehrte Oollegen! 
Liehe Oom m il i t <> n en ! 
Verehrte Anwesende! 

Als ich' vor einem Jahre die Ehre hatte Sie willkommen au h eisen 
an dem Feste der Neugeburt der Universität, ahnte Niemand, am wenig- 
sten ich selbst, dass ich binnen Jahresfrist wieder berufen sei von dieser 
Stelle aus Bericht zu erstatten von dem wissenschaftlichen Üben und 
den äusseren Ereignissen der Universität, zu zeugen von meinen per- 
sönlichen Studien, zu verkünden die Kamen der Kommilitonen, welche 
mit glücklichem Erfolge ihre Kräfte an den aufgestellten Preisfragen 
versucht haben. Kin bedeutsames Stück des diesjährigen IniversitatK- 
lehens ist schon mit dieser Thatsaehe ausgesprochen; der «liesjährige 
Prorektor, der berühmte Lehrer des römischen Hechts, der würdige 
Nachfolger eines T h i b a u t und v. V a n g e r o w . < ich. Rath v . W i n d - 
scheid hat unsere Universität verlassen. Kür wie unwahrscheinlich 
bisher ein solches Ereigniss. der Weggang des Prorektors inmitten seiner 
Thatigkeit, l>ei allem Wechsel der Docenteu an unserer Universität 
erachtet ward, ergibt, sich daraus, dass eine gesetzliche Bestimmung für 
diesen Fall nicht Sorge getragen hatte. Der einstimmige Wunaeb.meiner 
Herrn Oollegen hat mich für die zweite Hälfte dieses Prorektorats- Jahres 
wieder in diese verantwortungsvolle und nicht mühelose Stellung ein- 
treten heissen. Und so ist mir auch wieder die ehrenvolle, aber ebenso 
schwere Aufgabe zugefallen, Redner des heutigen Tages zu sein. Ja 
schwer, darf ich sie diesmal besondere nennen, im vollen Bewusstsein 
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der gegenwartigen Verhaltnisse der Hochschule, der Krisis, in welcher 
sie sich befindet. Möge Ihre Nachsicht, mir daher doppelt freundlich 
entgegen kommen, mögen Sie nicht, Anstoss nehmen an der notwen- 
digen Verwandtschaft dieser und der vorjährigen Betrachtung, die in 
der Natur des von mir vertretenen Faches, wie naturgemass in der 
Persönlichkeit jedes Einzelnen liegt. Möchte es mir gelingen vor Allem 
dem Gefühl corporativen U'hens. der Einheit der verschiedenen Bestre- 
bungen, die sieh in einer deutschen Universität, zusammenfinden , der 
Ueberzeugung von der inneren Lebenskraft unserer Akademie Worte zu 
verleihen, die Fahne der Carola- Ruperta . die durch alle Wechselfalle 
einer nahezu fünfhundert jährigen Vergangenheit, ja durch Schutt und 
'JVümmerhaufen einer zerstörten Stadt, glücklich hindurch getragen ward 
und immer mit neuem Ruhme sich hedeckt hat, heute getrost und gutes 
Muthes zu entfalten und sie unversehrt mit kommendem Frühbng mei- 
nem Nachfolger zu übergeben! 

Unwillkürlich wendet sich an dem heutigen Tage, der der Erinne- 
rung au den Neugründer der Universität . wie des heutigen badischen 
Staates, an Karl Fried rieh geweiht ist, der Blick aus der Gegen- 
wart in jene Zeit der Neugr rtndung im Anfang dieses Jahrhunderts 
zurück. Mit den l>esehränktesten Mitteln einer jahrlichen Dotation von 
40,000 H., in Räumlichkeiten, welche gegenüber den jährlich sich er- 
weiternden und neu aus der Erde emporsteigenden, die G ranzen dieser 
Starlt ül »erschreiten den Bauten unserer akademischen Institute heutzu- 
tage geradezu als unglaublich eng erscheinen, wurde der geistige Neu- 
bau unserer Universität aus ganz verrotteten, engen und zugleich ihrer 
materiellen Basis («raubten Zustanden begonnen. 

Dank der umsichtigen Fürsorge, dem persönlichen Interesse, dem 
offenen, freien Blick des Fürsten und seines trefflichen Berathers, des 
Ministers von Reizenstein, eines Mannes von ungewöhnlich vielseitiger 
und eindringender humanistischer Bildung und von wahrhaft humaner 
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Gesinnung, wurden Männer berufen in rascher Folge, welche in den 
verschiedenen Fakultäten völlig neues Leben weckten, welche unter sich 
eng verbunden, es verstanden. Zuhörer, und zwar trotz der Zerrissenheit 
des deutschen Vaterlands, aus allen Theilen desselben an sich zu fesseln, 
welche Heidelberg zugleich zu einem Ausgangspunkt der angesehensten, 
literarischen Unternehmungen machten.') Unternehmungen, die auf allen 
Gebieten, besonders, der allgemeinen Wissenschaften wie der Rechtstunde 
geradezu als Bannerträger eines neuen wissenschaftlichen Geistes sich 
kundgalxni und um sich die jungen vorwärts strebenden, edelsten Geister 
der Nation versammelten. 

Noch heute klingt in einzelnen ehrwürdigen Gestalten, die Zeugen 
dieses in Heidelberg, der deutschen Vaterlantlsstädte damals „ländlich 
schönsten' -') neu begründeten I*bens waren, der Schwung jener Tage 
nach, aus dem Munde hochbejahrter Männer, die hier zu den Füssen 
eines Thibaut. Martin. Zachariä. Daub. Marheineke. Pau- 
lus. Neander. De Wette. Böckh, Wilkau. Hegel. Schlos- 
ser (um nur die ersten K> Jahre zu umfassen) gesessen, können wir 
die weittragende Wirkung der damaligen akademischen Lehrer und des 
damaligen liel>ens vernehmen. Der erste, welcher im Frühjahr LS04 
zur Begründung dieses l-ebcus tmrufen war, ist der Philologe und Ar- 
chäologe Friedrich Creuzer. 

Durch vierzig .lahre hindurch hat er dieser Universität unmittel- 
bar lehrend angehört, nur mit einer kurzen Unterbrechung, welche aber 
nur dazu dienen sollte um ihn die ganze Schwere der Trennung von 
Heidelberg empfinden zu lassen, und die Sehnsucht darnach unwider- 
stehlich zu wecken: im Jahre 184 4 haben seine Collegen und Schüler 
sein 40 jähriges Dienst juhilämn in diesem Lande feierlieh- begangen 1 ), in 
Kr/, sein wohlgelungenes Bildniss prägen lassen und ihm 1851 über- 
reicht.*) Als ein hochbejahrter Mann hat er noch unter uns still und 
zurückgezogen gelebt, bis ihn im Februar 18 r >8 der Tod unsern Augen 
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entrückte. In den weiteren Kreisen des deutschen Vaterlandes war diese 
Todesnachricht fast wie ein unerwarteter Klang aus früherer, langst 
vorübergerauschter Zeit, aus dem neuen Volkerfrühling des deutschen 
Vaterlandes, der nach Napoleonischer Drangsal angebrochen. 

Wohl ist es jetzt an der Zeit, seiner, als einer historisch gewordenen 
Persönlichkeit unbefangen zu gedenken. Hat die Liebe nnd Pietät seiner 
Schüler und Genossen ihm auch um die öreiaenstirne einst den Ehren- 
lorbeer des Jubilars geschlungen, lebt auch heute unter uns in den 
Wenigen, die sich seine Schüler oder Collegen nennen können, sein An- 
denken in Dankbarkeit fort, die deutsche Wissenschaft, als solche, spe- 
ziell die Alterthums Wissenschaft, für die er zunächst wirkte, die deutsche 
Universität hat ihm noch nicht den Ehrenplatz in unbefangener Prüfung 
angewiesen, der ihm gebührt und den ihm das Ausland freudig zuer- 
kannt hat. 5 ) Noch schwankt sein Bild. .,von der Parteien Gunst und 
Hass verwirrt", in dunkler Erinnerung der Kampfe, die an seinen Namen 
geknüpft sind, je mu h der verschiedenen Beurtheilung der Geistesströ- 
mung, in der er sich befunden, unklar hin und her. Möge es mir heilte 
vergönnt sein, der ich nicht sein Schüler war, ja aus ganz anderen 
l^ehr- und Anschauungskreisen hervorgegangen bin, der ich ihn nk 
noch als Greis geschaut, seinen Spuren hier überall unter den Bexten 
des Landes begegnet bin. der ich an dieser Universität den einen Haupt- 
theil seiner Wissenschaft zu vertreten berufen ward , einigennassen 
diese Ehrenschuld an Kr. ('reu /.er zu tilgen, ihn in seiner inneren 
En t wickelung zu zeichnen, in seiner Bedeutung für die Wis- 
senschaft überhaupt und speziell für das hiesige Universitäts- 
leben in aller Kürze zu eharakterisiren. Er hat es in den langen 
Jahren seiner Lehrthatigkeit immer abgelehnt an der Spitze der ITni- 
versitAtsgeschäfte zu stehen und eben daher nie von dieser Stelle gespro- 
chen: möge es ein Mensrhenalter nach seinem Rücktritt mir gelingen 
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Ober ihn von hier aas einfach und wahr zu reden, und wenn auch nur 
in den allgemeinsten Umrissen sein Bild neu zu beleben!') 

Georg Friedrich Creuzer am 10. Marz 1771 in Marburg ge- 
boren, gehört nach Abstammung und Jugendbildung dem oberheesischen 
Stamm an, in dem die echt deutschen Eigenschaften, der frischen, ja über- 
strömenden , derben Kraft, der zum Beschaulichen neigenden Gemütha- 
tiefe und grosser Zähigkeit im Festhalten des einmal Erfassten sich be- 
sonders ausgeprägt finden, der uns in seinen, oft wie ans Holz ge- 
schnitzten Gesichtern und gedrungenen Gestalten noch heute an die im 
Holzschnitte fortlebenden Manner des 16. Jahrhunderts gemahnt. Von 
jeher hat das Uessenland ein nicht unbedeutendes (Kontingent ausge- 
zeichneter, wissenschaftlicher Kräfte zu der hiesigen Hochschule beige- 
steuert. Aus einer Familie stammend, in der eine lange Reihe lutheri- 
scher Geistlicher und auch Gelehrten sich fand , in der der lutherisch 
gefärbte Glaube mit dem ganzen Leben eng verwoben war. und der 
Beruf des Geistlichen wie der natürliche Zielpunkt aller tüchtigen Glie- 
der galt, hat Creuzer, der Bachbindersohn, welcher früh »einen Vater 
verlor, eine bescheidene, ernste aber nicht freudlose Jugend verlebt; er 
hat. wie einst Luther als Chorknabe. Dienst gethan in den altehr- 
würdigen Kirchen seiner Vaterstadt, deren wundersamer landschaftlicher 
und historischer Reiz schon die flüchtige Eisenbahnfahrt ahnen , jeder 
längere Besuch immer frischer empfinden lasst. Er ist aber auch nach- 
gezogen in jugendlicher Unbefangenheit den bunten wechselnden Ge- 
stalten der hessischen Regimenter die damals in weite Fernen mit eng- 
lischem Gold erkauft, geschickt wurden, um schwer decimirt heimzu- 
zukehren. Creuzer bezeugt es in seinen Erinnerungen, dass die Bibel- 
lesestunden bei seiner praktisch tüchtigen Mutter, und der volle Gesang 
der Gemeinde in der alten, schönen Kirche, mitten unter der Fülle bild- 
licher Monumenter, seinem religiösen Bedürtniss mehr Genüge bot, als 
die trockenen Betstunden, die er im Gymnasium mitmachen musste. 
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Von entscheidenden! Eiofluss auf ihn war ein Oheim, der in der Nähe 
lebende, wisse nfichaftlich thatige Prediger Bang, der Jugendfreund Chr. 
Daniel Wv Hönbach' s, ein eifriger Anhänger von Lei bn i tz Lehre, 
dessen Güundsat« war: ex grammatico fit theologus.') 

Schon damals wurde in dem Knaben Verehrung und frühe Be- 
kanntschaft mit den Namen und Schriften der holländischen hu- 
manistischen Gelehrten eines Heraster huis, Kuhnken, 
Valckenaer, Wyttenbach genährt, und vor allem das l-ateinische 
in Disputal ionen zu voller Geläufigkeit gebracht. 

Trat bereite in Marburg unter den zunächst dort sehr bescheidenen 
itegungen eines neuen Geistes des philosophischen Jahrhunderts der Ernst 
der Frage an den jungen ('reu /.er heran, ob er /.um Geistlichen sich 
eigne. •»> ward der Besuch der Universität Jena im Jahr 1790 — 91 für 
ihn von entscheidender Bedeutung. .Man kann wohl sagen, fast alles, 
was im Anfang dieses Jahrhunderts geistig Bedeutendes, Voiwärtstrei- 
bendes und 1 .ebengehendes in der deutschen Nation aufgetreten ist, 
hat einmal den Weg durch das kleine Jena genommen. Und Fried r. 
Grenz er horte Schillers universalhistorische Vorlesungen im Winter 
J 790 — 91 und ward von Schillers philosophischer Betrachtung der Ge- 
schichte, von der Verkündigung des Evangeliums der Schönheit als der 
versöhnenden Macht /.wischen Sinnlichkeit und Geist zugleich, auf das 
Tiefste, viel tiefer berührt, als von dem Vortrage der Kant'scheu Philo- 
sophie aus Bein hold 's Munde, die alle Welt um ihu beschäftigte, 
und der er pflichteifrigst sich zuwendete. Da*s ihm Schiller die Worte 
im Jahre 1791 von Erfurt aus in das Stammbuch schrieb: „die Natur 
gab uns nur Dasein, Leben gibt uns die Kuust. und die Vollendung 
die Weisheit", sind türGreuzer ein wichtiger Ubensspruch geworden. 8 ) 
In dem Griesbach sehen Hause, dessen gastlicher Zauber noch heute auf 
einem der schönsten Funkte der Umgebung Jenas ruht, lernte Gren- 
zer dabei ebenso eine edle freie Geselligkeit als die würdige Gestalt 
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eines philologisch forschenden, und zugleich religiös lebendigen Theologen 
kennen. Auch die Elemente des Arabischen wurden in Jena noch ge- 
trieben und mit dem spateren scharfsinnigen und genauesten Kenner von 
Handschriften, Bast, ist er seit, diesem Jahre, seit dem gemeinsamen 
Kollegium bei dem Oiceronianer Schutz in bleibender Verbindung ge- 
blieben. Er begegnet in Freundschaft dem innerlichsten Träger der bald 
in einem enggeschlossenen Kreis sich geltend machenden Koniantik, 
Novalis- Hardenberg, dessen |sehriftliche Abschiedsmahnung utjdiv 
ayav allerdings nichts von unklarer Mystik oder Gefuhlssehwelgerei verrflth. 

[He Anregung von Jena war für Creuzer. der es mit Schmerz 
• verlies», um einer ganz unsicheren Zukunft entgegen zu gehen, von' blei- 
bender Bedeutung. Nun studirt er Leasing. Herder und Winc'kelraanu, 
nun -mcht er in Kassel die neugebildete Kunstsammlung auf. ebenso 
aber auch eröffnet sich ihm Plato unter Tiedemanns Leitung zuerst als 
die l'rquelle alles Idealismus, und aber den 'griechischen Historikorn 
von Herodot bis inclusive Polybios sitzt er Tag und Nacht in unmittel- 
barster Vergleichung der gewaltigen Ereignisse jener Jahre mit den welt- 
geschichtlichen Rümpfen bei Herodot oder den innem Kevolutionen der 
attischen Demokratie. Es wird ihm immer klarer, dass die 'gene- 
tisch-geschichtliche Auffassung der Dinge, dass die Geschichte 
der wirkenden Ideen in den Ereignissen und Zustanden, insbesondere 
des klassischen Alterthums, seine umfangreichen, auf der ausgebreitetsten 
Leotüre ruhenden Studien l>estimmeu müsse. Er empfand es dagegen 
als einen Mangel seiner Natur, für das Musikalische, für die feine 
Rhythmik der Poesie nicht in der Weise begabt zu sein wie sie eben 
damals von Gottfried Her man so bahnbrechend verkündet ward. 

In seiner Erstlingsschrift, die er 1797 erst zu veröffentlichen die 

Möglichkeit fand, (Iber Herodot und Thukydides spricht er einfach ans*): 

„weil dem Verfasser die alten Historiker philosophisch, d. h. nach 

eben den Grundsätzen, welche die Kenntniss der allmaligen Entwicke- 
lt 
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luiig des menacWichen Geiste* an die Hand geben mute, noch nicht in 
dem Grade, wie die ältesten Dichter, bearbeitet scheinen, so hat er 
einige Ideen der Art hier anzuwenden versucht." Homer hatte er ge- 
rade damals eifrigst mit den eben erschienenen Prolegomenen Fr. A. 
Wolfs, einem Werke, dem er den grössten Einfluss auf sich zuschreibt, 
studirt* 

Noch einmal verlässt Creuzer 1798 Marburg, um als Hauslehrer 
seinen Zögling auf die Universität zu begleiten, diesmal nach Leipzig, 
wo er ausser Chr. Dan. Beck auch den l 1 /» Jahr jüngeren Gott- 
fried Hermann bereits über Aeschylus in jugendlicher Congenialität 
vortragen hört. 10 ) Seitdem sind sie bei aller Verschiedenheit ihrer Natur 
und ihrer wissenschaftlichen Richtung in freundschaftlicher, Beide ehren- 
der Verbindung geblieben. 

Nach Marburg zurückgekehrt gründet er seinen hauslichen Heerd 
und tritt ohne äussere Sicherung an die Spitze einer zahlreichen ihm 
zugebrachten Familie, aus der ihm der unternehmende weitbückende 
Verleger seiner Werke, Leske in Darmstadt, hervorgehen sollte. Er 
beginnt nun erst die Docentenlaufbahn und wird 1799 ausserordentlicher 
Professor der griechischen Sprache, 1803 ordentlicher Professor der 
Eloquenz in Marburg. Brachte die letztere Professur ihm die oft drü- 
ckende Nöthigung sich für die zahlreichen Memorien gestorbener CoUe- 
gen um die Gelehrtengeschichte im weitesten Umfange zu kümmern, .so 
auch die volle Gelegenheit die frühe gewonnene Uebung der lateinischen 
Sprache nun in künstlerischer Ausgestaltung zu l>ewähren. In der That 
fesseln auch spätere lateinische Festschriften, wie die Rede über Athen 
als Mutter der Humanität, durch eine eigentümliche Eleganz und Ab- 
rundung des Ausdruckes. 11 ) Noch in späten liebensjahren verstand er e* 
meisterlich in lateinischer Form kernige Tischreden zu halten, wahrend 
er im Stegreif mit dem deutschen Ausdruck oft mühsam rang, und ihm 
ein glatter, füesseader Vortrag nie eigBn war. 
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Die 1803 in Marburg erschienene Schrift über „die historische Kunst 
der Griechen 4 ' ist aber auch in der Form als eine reife Frucht eindrin- 
gendster Studien zu betrachten. Zum ersten Male wird einleuchtend 
uud wahrhaft wegweisend der Faden der Historie zurückverfolgt in die 
Periode der Heldenzeit und des Heldenliedes, wie durch die jüngere Ent- 
faltung der Lyrik und Tragödie. „Nicht blos das Epos, sondern die ganze 
Naturpoesie d«r Griechen ist mit der historischen Ader gleichsam durch- 
wachsen." Die Ironie dagegen oder vielmehr Satyre als Grundton im Ge- 
achichtewerke ist nach Creuzer's Anschauung dem innersten Geiste der 
Historie zu wieder. Hinter der klaren Zeichnung der einzelnen Epochen 
und der scharfen Charakteristik ihrer Vertreter, vor allem eines Herodot, 
Thukydidea, Xenophon, tritt dieoperose Celehrsamkeit, die Creuzer's 
späteren Schriften so oft unbehülflich anklebt, zurück und doch werden 
die weiten, leeren Strecken in der Entwickelung der griechischen Ge- 
schichtschreibung nicht zugedeckt, im Gegentheil darin zu vielseitigem 
Einzelstudium Anstoss gegeben. Die bedeutendsten Arbeiten auf dem 
Gebiete der Fragmentsammlung griechischer Historiker sind von C reu- 
z er selbst und unter seinen Augen unternommen. 12 ) Die umfassendste, 
erklärende Ausgabe des Herodot ward von ihm geplant , von seinem 
Schüler Bahr dann ausgeführt und vollendet, Von unserem früh ver- 
ewigten Collegen Hausser befinden sich z.B. in Creuzer's Nachläse 
noch zwei Seminararbeiten in dieser Richtung. Und gerade dieser hat 
mir seine dankbare Anhänglichkeit an den bereits alternden Lehrer und 
die Förderung seiner historische Interessen durch ihn oft ausgesprochen. 

Das Marburger Leben hatte inzwischen sich frischer und reicher 
als früher gestaltet, und besonders war es Savigny, der rieben Jahre 
jüngere, welcher mit Crjeuzer in ein engstes Freundschaftsverhaltniss 
trat, das ihr ganzes Leben hindurch ungetrübt fortbestand; sie haben 
eine Zeit lang zusammen gewohnt, sie sind zusammen gewandert zwi- 
schen Lahn und Rhein, sie haben spater schriftlich noch in lebhaftem 
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Auatausch gestanden. Noch im Jahr 1855 trat Savigny unerwartet 
bei Creuzerein, um sofort, wie derselbe schreibt, in ein theologisches 
(iespräch sich zu vertiefen. Savigny war der verborgene Leiter der 
ersten glücklichen Berufungen für Heidelberg, er selbst hatte sich l>ereit 
erklart als Romanist in die Mitte der neuen juristischen Fakultät zu 
treten, durch Savigny ward Creuzer die rechtliche Seite des römi- 
schen Lebens eröffnet , die er seitdem mit besonderem Interesse ver- 
folgte. '') Sein Abriss der römischen Antiquitäten, welcher zwei Auflagen 
erlebte, seine Abhandlung Ol »er die römische Sclaverei , seine Auagaben 
der Ciceronischen Schriften de Republica, de Legibus, der Verrina de prae- 
tur.i Siciliensi sind die Frucht dieser gerade auch für die Heidelberger 
Lehrthatigkeit, die dieses (iebiet mit umfasste, so wichtigen Anregung 
geworden. u ) 

Darin liegt das Grosse und die durchschlagende Wirkung jener 
kraftigen am Knde des vorigen Jahrhunderts auftretenden Geister, dass 
sie sich nicht früh abschliessen in einem engbemessenen Kreis von Kennt- 
nissen, nicht ängstlich abwehren jeglichen Einfluss der von dem Nach- 
bargebiet ausgeübt werden konnte ; nein dass sie des grossen Zusammen- 
hangs alles Denkens und Erfahrens bewusst eine Fülle scheinbar fern 
liegender Kenntnisse und Anschauungen sich in persönlich freiem Austausch 
aneignen und verwerthen, dass sie alle wie getragen werden auf einem 
hochgehenden, alles überfluthenden Strome. 

Das Jahr 1804 verpflanzte den bereits 33jährigen Mann auf den 
Boden von Heidelberg, auf dem nun in rascher Folge die Früchte 
lang gepflegter Studien sich drängten, aber vor Allem die Macht seiner 
zündenden Worte an der Jugend und sein Eifer für die praktischen 
Ziele seiner Wissenschaft sich in der Leitung mannigfacher üebungen des 
von ihm gegründeten philologisch-pädagogischen Seminares bewahrte. ll ) 

„Nicht anders aber, sagt er, kann das Studium der Alten den Sinn 
für die ewige Schönheit erschliessend , ein Bildungsorgan zur wahren 
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absoluten Idealität werden, als wenn es in seinem wahren Mittelpunkt 
aufgefaest und frei erhalten wird von einseitigen Richtungen." Am 
Schlüsse der weiteren Charakteristik der historisch nach einander auf- 
tretenden Behaudlungsweisen des klaasischen Alterthums, einer künstle- 
risch unmittelbar nachahmenden, einer in unermüdlichen Polyhistorie 
sammelnden und ordnenden, endlich einer formal prüfenden und kritisch 
sondernden Methode fährt er fort : „In unsern Tagen gelang es das Antike 
als ein Ganze** in der Idee zu denken, sein inneres Wesen im Gegen- 
satz gegen das Romantische zu erforschen und daraus die Gesetze semer 
Bildung abzuleiten, wodurch es allein möglich ward das Zufällige der 
antiken Fornieu von dem Wesentlichen zu unterscheiden." '*) Wer er- 
kennt hier nicht den vollbürtigen Schüler von Schillers ästhetischen 
Lehren über das Antike und Moderne, nicht die in Creuzer sich eben 
vollziehende Auseinandersetzung der verschiedenen Weltanschauungen ? 
Diese Worte sind 1805 geschrieben in dem Aufsatz: „Ueber das Studium 
der Alten als Vorbereitung zur Philosophie", beim Beginn der von ihm 
und Daub begonnenen Studien. 

Diese Auseinandersetzung mit der Romantik war aber keine im 
Studierzimmer von Creuzer gemachte bequeme Eintheilung und äusser- 
liche Abfindung, nein ein inneres Erlebnis« mitten im freundschaft- 
lichen Verkehr mit den Trägern der Romantik, mit den Schlegel s, 
mit Tieck, mit Schell ing, der ihm noch später schrieb : tecum vivere 
amein. **) Li Heidelberg fand sich gerade damals in den Jahren 1 806 
bis 1807 jene jüngere Gruppe der Romantiker zusammen, ein Clemens 
Brentano, Achim v. Arnim, Görres, zeitweise Tieck und Win- 
disch in a n u , an die der schwäbische junge Dichterkreis sich anlehnte, 
die andererseits die jungen germanistischen Studien, die Grimms an 
der Spitze in die Welt einführten. Von hier ertönte des Knaben Wun- 
derhorn, hier ward die Zeitschrift von und für Einsiedler geschrieben, 
und in diesem regelmässig sich zusammenfindenden Kreise war Creuzer 



Digitized by Google 



— 14 — 

der hochgeehrte fast tagliche Nachmittagsgast, wie Böckh seit 1807 
der Genoase der Tafelrunde selbst w ) Creuzer hatte im schweren inne- 
ren Kampf im Frühjahr 1806 den gefahrlichen Irrweg einer Losung {der 
langbestehenden Familienbande xmter der Uebermacht einer romantischen 
Liebe zu der Stiftsdame Caroline von Günderode glücklich am 
entscheidenden Wendepunkte abgewiesen. Dem tragischen Ereigniss ihres 
freiwilligen Todes war die innere Umkehr ("reuzers vorausgegangen.") 

Doch überlassen wir es einem künftigen Geschichtschreiber dieser 
jüngeren romantischen Schule, welche das treffliche Werk von 
Prof. Haym noch ganz unberührt gelassen hat, aus dem vielfach vor- 
handenen handschriftlichen Material Creuzer's persönliche Stellung zu 
den einzelnen Gliedern dieses Kreises zu schildern. Uns genügt es hier 
das Thatsachliche dieses wichtigen Verhältnisses zu constatiren und zu- 
gleich darauf hinzuweisen, dass in denselben Jahren derselbe Mann in 
rastloser Thätigkeit an die Spitze grosser literarischer Unternehmungen 
tritt, wie der bereits genannten Studien, wie dann seit 1808 der Heidel- 
berger Jahrbücher, dass die Gründung einer Gesellschaft der Wissen- 
schaften zwischen ihm und v. Heiz enstein ernst verhandelt ward, 
dass er im Verein mit jungen Collegen, mit Böckh und Heinrich 
Voss d. j., mit Prof. Kayser d. ä. und dem Pädagogen Schwarz 
einen ganzen Cyclus von Vorlesungen und Uebungen für junge Philo- 
logen beginnt, dass er neben der Fortsetzung seiner Studien zu den 
griechischen Historikern die Reihe seiner wichtigen Arbeiten zu den 
Xeuplatonikern mit einem Aufsatz über Pk>tin eröffnet ; gleichzeitig 
werden die Ideen einer antiken Symbolik entwickelt und die ersten, 
ernstlichen Studien in der antiken Münzkunde gemacht. 

Da war es im Jahr 1809, dass die Regierung des Napoleoniden 
Ludwig von Holland den umsichtigen und th&tigen v. Meermann an 
der Spitze, Creuzer zu Wyttenbachs Freude unter glanzenden Be- 
dingungen nach Leyden berief. Jedoch der erste Morgen, an dem 
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Creuzer in Leyden nach langsamer Beiße, unter mehrfachem Verweilen 
am Rhein und in holländischen Städten, an den Schreibtisch sich setzte, 
sah ihn seinem Entechlusa zu Papier bringen, er sei bereit nach Heidel- 
berg zurückzukehren. War eine böswillige Intrigue gegen ihn, die ihn 
als. Verschwörer gegen Napoleon in Deutschland bezeichnete, auch glück- 
lich beseitigt worden, einen tiefen Stachel in seiner Seele hatte sie 
zurückgelassen. Und in Holland, so schreibt er selbst, „feine Städte, 
hübsche Leute, aber ich konnte keinen mythologischen Gedanken fassen 
in dem Hachen lande. Auch an dem Gestade der sonst so poetischen 
See waren die französischen Teletrranhen keine Obelisken der Sonne und 
die englischen Wachtschiffe keine Delphine." 

Im October dieses Jahres war er in Heidelberg wieder zurück, das 
er zu Ostern verlassen : die freundlichsten und mannigfaltigsten Bezie- 
hungen zu hollandischen Gelehrten und Staatsmannern haben ihn aber 
weiter im Leben begleitet. Wahrhaft anmutlug ist der Briefwechsel zu 
lesen, der mit der geistreichen Nichte und späteren Gattin Wytten- 
bach's Joanne Gallien in lateinischer und französischer Sprache ge- 
führt ward. 11 ) Beiche handschriftliche HüHsmittel hat er fort und fort 
von dort erhalten. Man möchte wohl sagen, etwas von der holländi- 
schen Gelehrsamkeit, von den Reichthüroern der dortigen Polyhistorie hat 
er von I^eyden mitgebracht und in seinen folgenden Arbeiten ausge- 
breitet. 

Creuzer ist nach dieser missglückten Probe einer Trennung, Hei- 
delberg treu geblieben, obgleich man ihn als Nachfolger Heyne s nach 
Göttingen gewünscht, bald darauf Bonn, Kiel und München ihn berufen 
haben. Er hat es freilich nicht verstanden daraus gehörig Kapital für 
seine hiesige materielle Stellung zu schlagen, wenn sie auch ausserlich 
mit Ehren umgeben ward. Ihn hielt der Zaiiber der Gegend, treue, 
enge Freundschaft mit geistvollen Männern und Frauen, „der freie, un- 
gezwungene, von Hochmuth und Luxus gleich weit entfernte Ton der 
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Geselligkeit", den er im Jahr 1814 mit beredten Worten preist.* 2 ) Ihn 
umgab eine grosse und mannigfaltig zusammengesetzte Zuhörerzahl , in 
jenen Jahren von IN 10— 25. dem Höhepunkt seines Wirkens, endlich 
war es ihm Freude wieder anzuknüpfen an die grosse philologische und 
archäologische Tradition Heidelbergs, an die Zeiten eines Xylander, 
Sy Iburg. G ruter, Aemilius Portus, Pareus und spater Eze- 
chiel Span heim, die nun durch die Rückkehr der palatinischen 
Bibliothek in die unmittelbare Gegenwart genickt zu werden schienen. 
Und diese von ihm selbst vor allem betriel>cn, bot ihm eifrigst genützten 
Stoff zu Arbeiten. Mit Freuden konnte er bald hinweisen auf die statt- 
liche Reihe junger Philologen und Theologen, die als Seminaristen 
selbststandige Arbeiten lieferten, die in Leyden , Paris, Venedig hand- 
schriftliche Studien machten, die dann als Lehrer in den verschiedensten 
Theilen Deutschlands wirkten. B ) Ja, er verstand es redlich damals, was 
er als Motto brauchte. <svu<ptiokoyHv xal avvEv&ovoiäinv. Mais vous mettez 
de Tarne dans vos discours. sagte ihm erstaunt ein französischer hospi- 
tirender Gelehrter. Seine Hauptcollegien wurden Jahre hindurch die 
weitaus liesuchtesteu . unter allen allgemein bildenden an der Univer- 
sität. Im grossen Pandektensaal ward über Symbolik und Mythologie 
gelesen, und aus allen Fakultäten strömte man herbei ihn zu hören. 

In der That t>edarf es. um von den Lebenden auch in unserer 
Mitte zu schweigen, die in den zwei und drei ersten Jahrzehnten bei 
Creuzer gehört haben, die von ihm bleibende Anregung empfangen, 
nur die Theologen Rothe und U Ilmann, die Philologen K. F. Her- 
mann. Walz, Schubart, Moser, den ersten Grenadier seines Regi- 
mentes, wie er ihn zu nennen pflegte, Nizze, Pauly, Spengel, Albert 
Jahn, Vömel, Bahr und Kayser, nur die Archäologen Stackel- 
berg, Parthey, Anselm Feuerbach, Baron Eckstein, Rou- 
lez, Hamilton den Reisenden, Guigniaut, den Kunsthistoriker 
Waagen, Historiker und Literarhistoriker wie Kortüm, Edgar 
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Qu inet, Juristen wie Maurer, Dirksen und Böcking zu nennen, 
um von dieser weitgehenden Wirkung eiue Anschauung zu geben. 28 ) 

Dazu kam ein reger, nicht so mannhafter und nur fluchtig vorüberzie- 
hender Fremdenverkehr in Heidelberg, das damals /.wischen 1814 und 
ISIS einen ganz besondern, unvergleichlichen Schatz für Kunstausehauung 
darbot, die Sammlung der altdeutschen Gemälde der Gebrüder Boisseree, 
welche zuei-st wieder auf* unsere nationale Kunstentwicklung im 14., 
15. u. IG. Jahrhundert volles Licht warfen. Creuzer hat mit den 
Boisseree und Bertram in engster Beziehung gestanden. ") Und 
jene Tage und Wochen, wo der Altmeister G fit. he 1S14 und lö hier 
weilte, wo eine lieiLe seiner schönsten Gedichte des westöstlichen Divans 
am Kusse des Schlosses und in seinen Kninen entstanden, waren für 
Creuzer Tage der eingehendsten Gespräche über »las Thema der Wech- 
selbeziehungen von Orient und Occideut, in dem der grosse Dichter und 
der gelehrte Forscher sich unmittelbar begegneten. & ) 

Schon damals hat. Heidelberg, als Universität so luhe den Grenzen 
Deutschlands, an der grossen Yfilkerstrasse des Kheinstroms gelegen, den 
internationalen Charakter, den es im 1 6. Jahrhundert besessen, wieder neu 
ausgebildet. Und Creuzer war einer der ersten Männer, welche der 
deutschen Alterthumswissenschaft in Frankreich, den Niederlanden, Fug- 
land, Italien vor allein Bahn gebrochen und ihr hohes Aasehen begrün- 
det haben. Hier in Heidelberg und in Creuzer 's einfachem Studir- 
zinimer haben die Victor Cousin, die Guizot. tjuiuet, Labou- 
laye den befruchtenden Einfiuss deutscher Philosophie und Humauitäte- 
wissenschaft erfahren und hinübergetragen über die deutschen Gränzen.*) 

Creuzer empfand sehr wohl das Bedürfnis» nicht blos zur Er- 
frischung die Freunde in der Nachbarschaft aufzusuchen, an den Keb- 
hügeln zu Wachenheim sonnige Herbsttage zu verträumen, zu Fuss über 
Berg und Thal zu wandern, vor allem auch der künstlerischen Anschau- 
ung Nahrung zu geben, den bildlichen Symbolen und Kunstdenkmalen 

3 
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des Alterthums selbst nahe zu treten. Von Göttingen brachte er nach 
einer Reise den lebhaften Wunsch einer umfassenden, kunsthistorischeu 
und ethnographischen Sammlung mit; in München sah er zueist 1821 
bei längerem Aufenthalt die edelsten Zeugnisse altgrieohiaoher Kunst. 
Eine schon 18 12 geplante Heise nach Paris ist erst 182« zur Ausfüh- 
rung gekommen. Italien hat er nie gesehen, auch nicht das wunder- 
bare Depot der griechischen Kunst in England, aber unter seinem direk- 
ten Einfluss und Aufmunterung ist das für damals grossartige Unter- 
nehmen der deutschen Bearbeitung der Alterthümer von Athen von 
Stuart und Revett nebst den weiteren Werken der Dilettanti 
von Darmstadt aus durchgeführt. Wenn irgend trat hier die Enge 
unserer kleindeutschen Verhältnisse hindernd entgegen: wir können aber 
auch sagen und stützen uns dabei auf gelegentliche Aeusserungen Creu- 
7. er 's selbst, die Fülle und Mannigfaltigkeit antiker Kunstsammlungen 
hatte tür ihn etwas Bedrängendes, Beunruhigendes, fast Peinliches; die 
Kraft der raschen Orientiruug will auch geübt sein, die Vereinigung der 
Unruhe des Reisens mit der stillen, stetigen Arbeit des Beobachters fällt 
Persönlichkeiten überwiegend prophetischer, sinniger, speculativer Natur 
schwer. Die elegante Technik der Arbeit, welche auf dem archäologi- 
schen Gebiet heutzutage oft als das allein Werthvolle betrachtet wird 
bei sehr geringer Befähigung für eine historische, philosophische und 
ästhetische Verarbeitung des Erkundeten, hat Creuzer allerdings früh zu 
lernen noch nicht Gelegenheit gehabt. So hat Creuzer nur aus der 
Ferne, aber doch thätig an der Gründung des archäologischen Instituts 
Theil genommen, seine Geistesrichtung aber war zu einem guten Theil 
in Männern wie Bunsen. Gerhard, Panofka, Welker, dem 
Herzog von Luynes die bestimmende. Und über die wichtigen 
archäologischen Entdeckungen der französischen Expedition nach Moreu, 
über die von ihr leider nur begonnenen, aber so bedeutende Resultat«' er- 
gebenden Ausgrabungen von Olympia erhielt Creuzer unmittelbar durch 
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seinen Schaler Edgar Qu inet die ersten Nachrichten in Deutschland, 
wie er eine Reihe bestimmter Aufgaben derselben zuvor gestellt hatte. ") 
Um ho eifriger finden wir ihn beschäftigt in nächster Nähe die 
romischen Reste aufzusuchen und zu sammeln, in übersichtlicher Dar- 
stellung die römische Cultur am Oberrhein zu behandeln. In enger Be- 
ziehung stand zu ihm der kunstsinnige Reichsgraf Franz zu Erbach- 
Erbach, dessen Ant ikensammlung schon 1810 zuerst besucht, aus dem 
einzelnes Werthvolle, freilich nicht das Bedeutendste veröffentlicht wurde. 
Die so l>edeutende M a 1 e r 1 s c h e S a nun 1 u n g von antiken Gefässen, Ter- 
racotten und Bronzen, welche in Kurlsruhe für die Kuustkalle erworben 
ward, ist durch Creuzer in einer Auswahl von Vasenbildern bekannt 
geworden. Mit besonderer Liebe für die alte Heimath veröffentlichte 
und erklärte er die antiken geschnittenen Steine, welche den Schrein 
der heiligen Elisabeth zur Marburg bis 1810 zierten, wo derselbe nach 
Kassel entführt, dieses kostbaren Schmuckes beraubt ward. I nd fast 
wie eine schöne Belohnung des heimischen Bodens gegenüber seiuem Er- 
forscher musste es erscheinen, als unmittelbar vor Heidelbergs Thoren 
das damals bedeutsamste und erhalteuste Denkmal des persischen Sonnen- 
dienstes, der M ithras stein von Neuenheim, im nordischen Grenzlaud 
1838 zu Tage trat, und seine Erklärung dem greisen Vertreter der orienta- 
lischen Kunstdyinbolik anheimfiel. Hatte Creuzer um sich selbst eine 
kleine archäologische Sammlung gebildet für seinen akademischen Ge- 
brauch, wobei ihm sein alter Freund, der treffliche Kunstmäcen ,T, D. 
Weber zu Venedig freundlich spendend zur Seite stand, so hatte er die 
Freude, dass 1835 die Mitglieder des philologischen Seminars ihm zu Ehren 
das Antiquarium Creuzerianum, eine Münzsammlung stifteten, die den 
Anfang der Sammlung unseres archäologischen Institutes gebildet hat. *) 
Wir sind mit diesen Zeugnissen eifriger archäologischer 
Thätigkeit weit über die Grenzen jener von uns eben bezeichneten 
Blüthezeit hinausgegangen, sie fallen fast alle in den letzten Lebensab- 
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schnitt .seit 1830, aber sie kurz zu überschauen war durchaus nöthig, 
um über die Hauptrichtungen und die Breite seines Wirkens klar zu 
werden, und gerade diese, zunächst landschaftliche, stillere, in Südwest- 
deutschland aber einzigartige Wirksamkeit wird heutzutage an dem 
Symboliker und Mythologen so gut wie ignorirt. 

Der IH18 veröffentlichte Briefwechsel zwischen Gottfried Her- 
mann und Creuzer über Homer und Hesiodus offenbart uns die 
eigen thümlich wissenschaftliche Natur Creuzer's und seine spezielle 
Betrachtungsweise der Mythologie und griechischen Religionsgeschichte 
gegenüber der von Gottfried Hermann vertretenen vershmdesinassig 
refleetirenden Weise: er bleibt übrigens fort, und fort ein ehrwürdiges 
Denkmal eines guten Streites, einer f ( > (t) - üyu&ri zweier bedeutender, auf dem 
Gipfel ihres Ruhmes stehender Manner. 29 ) Ebenso kann die zweite Be- 
arbeitung der Symbolik ISIS — 21, die auch die Völker des Nordens 
uminsste, als massgebend für < 'r e n zer 's mythologischen Standpunkt 
betrachtet, werden. 

Wir haben bisher Creuzer in den verschiedenen Phasen seiner 
Entwicklung verfolgt : unter dem KinHnsse der grossen ästhetischen, über- 
haupt philosophischen Bewegung am Ende des vorigen Jahrhunderts spater 
unter dem bedeutsamen, persönlichen Einflüsse der romantischen Schule, 
wir fanden in ihm eine früh genährte, innerliche Beziehung zu dem 
Religiösen und sinnvoll Bildlichen, wir haben ihn arbeiten sehen im Grossen 
und Ganzen mit dem historisch -philologischen Material eines Heyne 
in Göttingen wie der holländischen Gelehrten. Wir verstehen an ihm 
vollständig, wem er sagt : „die Philologie fordert von ihren Pflegern 
historischen Fleiss, poetischen Sinn, philosophischen 
Geist." Er ist der in Editionen und Einzelarbeiten ebenso wie in um- 
fassenden Darstellungen gleich thätige Gelehrte, der aus dem Ganzen her- 
auschafft, und das Einzelne nur als Bausteine umfassender Pläne betrach- 
tet, der unermüdet sich dabei umschaut nach den handschriftlichen 
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Hülfsmitteln, wie nach der immer sich mehrenden Fülle neu gefundener 
Kunstdenkmaler, der mit einer seltenen Pietät den Arbeiten seiner Vor- 
gänger nachspürt, und überall wo sie brauchbar erscheinen. dieselben 
selbst reden lasst: der aber — und das lehrt gerade das Studium seiner 
Einzeluufsätzo — nie den gesunden Menschenverstand bei aller Leich- 
tigkeit des Combiniren.- verläugnet. 

Kennzeichnen wir nun noch die eigentümlichen Gebiete, in denen er 
bahnbrechend gewirkt und fort und fort wirken wird und damit den Mittel- 
ltun kt seiner wissenschaftlichen Natur. Creuzer war ein überwiegend 
anschauender, Ideen auffassender Geist, in dem Tiefsinn und Phantasie 
mit einem trefflichen GedAchtniss sich wunderbar verbanden, in dem aber 
der sondernde, zersetzende oder dialektisch Gedanken weiter fortspinnende 
Verstand nicht völlig da* Gleichgewicht dazu hielt, ein Geist, der nach der 
Göthe sehen Scheidung bedeutender Menschen auf die Seite Piato s, nicht des 
Aristoteles zu setzen ist. Kr war ein Gelehrter, in dessen Arbeiten fort und 
fori der ganze Mensch mit in Bewegung erscheint, dem seine Wissenschaft 
unmittelbar in beben und "Wirken sich umsetzt, dein das höchste Ge- 
bot des Alteithtiin< : ,,erkenne dich selbst" und das Ziel der Tragödie 
..Reinigung der Leidenschaft" zu eigenen Lebensgesetzen geworden sind. 

Eine Uoppelheziehung ist es. in die er das Studium der Antike ge- 
setzt hat. zur Erforschung des Orients, wie zu den im Christen- 
thum lebendigen Ideen, e> ist die Vertiefung aller mythologischen und 
archäologischen Forschung unter dem Gesichtspunkt der gemeinsamen 
Wurzel des Religiösen. .Bus* der gewaltige Orient mit seiner massen- 
haften Körperlichkeit herandringend, die Gespensterfurcht deutscher 
Philologen endlich überwinden müsse", daran hat er, wenn irgend Einer, 
zuerst gearbeitet. 

Er hat die grossen, befruchtenden Ströme der Anschauung des In- 
dischen, wie des Zendalterthums, wie anderseits von Egypten und Ba- 
bylon, welche damals eben aus den Arl>eiten der ersten Indologen, aus 
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der Uebersetzung des Zendavesta wie der indischen und persischen Epopöen, 
aus den Reiseberichten ülier die Denkmalenveit Vorderindiens, wie die 
Ruinen von Persepolis, wie andererseits aus den Resultaten der franzö- 
sischen Expedition nach Egypten sich ergossen, auf die schönen Muren 
Griechenlands in die duftenden, vom Hauche gri» chi sehen Schönheits- 
sinnes durchwehten Gärten am llissos. in die Haine au dem Kusse des 
Olympos, oder im breiten ThalgelAnde des Alpheios geleitet, 

Ihm ist es uro eine mythologische Ethnographie zu thun. um eine 
„Naturgeschichte der ethnischen Religionen", er versucht es die". Stufen 
der Entwickelung von dem orientalischen Hylozolsmns zum edelsten 
Formalismus der hellenischen Welt, nachzuweisen. 

Darum ist er aber nicht Vertreter eines voreiligen, rohen Synkre- 
tismus. „Der alte, griechische Mythus, sagt er. ist für uns ein historisches 
Factum, und als solches still er auf dem Wege historischer Forschung 
durch grammatische Auslegung aus den Wurzeln der griechischen Sprache, 
und aus dem Sprachgebrauch, mit einem Wort aus schriftlichen und 
bildlichen Denkmalen, soweit sie auf griechischem (Jruud und Hoden 
ruhen, ausgetnittelt und herausgebildet werden . und man soll nicht in 
der Fremde suchen wollen, was hier als einheimisch zu finden, und be- 
friedigend zu erklaren ist."") 

Ueber das poetisch schöne Spiel und die individuell menschliche 
Ausgestaltung der Mythologie in historischer Zeit ist er vorgedrungeu 
zu den einfachen grossen Urgedanken der indogermanischen Vorzeit und 
deren Symbolen, zu einer Bildersprache, welche aualog e'er Sprach- 
bildung sich gestaltet vorgedrungen zu einer Culturstute, in der das 
Physische und Ethische noch ungetrennt im menschlichen Bewüseteein. 
lag. Er hat zur Erkenntniss derselben alle Quellen zuerst, Mythus und 
Sage, den religiösen Brauch des Oultus, und das Bildwerk umfassend 
benutzt, .Den Zusammen huncr, sagt er, und Geist des alten Glaubens, 
Dichtens und Bildens zu erforschen, und in den Werken des Alter - 
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thums. den religiösen Mittelpunkt, worin sie sich vereinigen nachzu- 
weisen, halte ich für einen Hauptzweck meines Lehrberufes und meiner 
wissenschaftlichen Ilestrebung." 31 ) Ks bedarf dabei vom heutigen Stand- 
punkt der mythologischen Forschung keiner besondern Hervorhebung, 
dass er ein zu grosses Gewicht auf die Geheimdienste gelegt, den Cult 
des Dionysos und der Erdgottheiten wenigstens zu gleichmassig für alle 
Zeiten in den Vordergrund gestellt hat. 

Wie Creuzer die ältesten Quellen der religiösen Ideen im weiten 
Osten und auf einer vorhistorischen Stufe sucht , so verfolgt er auch 
ihre letzte Ausgestaltung in der griechischen Philosophie. Er hat das 
lang vernachlässigte Studium der Neuplatoniker wahrhaft neu belebt, 
und darin für die Entwicklung des Christenthums eines der wichtigsten 
Momente aufgewiesen : von ihm aus ist die Theologie, wie von kei- 
nem neueren Philologen befruchtet worden, und zwar nicht einseitig in 
einer einzelnen Richtung. Man lese nur, was der berühmte Begründer 
der Tübinger Schule. Ferd. Chr. llaur 1S24 über den Einfluss des 
klassischen Werkes von Creuzer — so nennt er es — auf seine 
Studien sagt*"'), mau verfolge anderseits die Einwirkung Creuzer 's 
auf die sogenannte positive Theologie, auf einen Neander, l'llmauii. 
Um breit, Tholuk. Iiunseu hat in ihm gerade darin seinen Vor- 
gänger verehrt. a ) Es ist von Creuzer das Religiöse als ein eigenthüm- 
liches Gebiet im Geistesleben des Alterthums erkannt. Es ist von dem- 
selben nicht ein starres System von Wahrheiten, oder die Willkür von 
Erfindern, wie man noch neuestens ihm irrthümlicher Weise zugeschrieben, 
semdern ein Eutwicklungsprocess im Zusammenhang mit der ganzen Cul tu r- 
geschichte, aufgezeigt und mit unendlichem Fleiss dargelegt worden. 

Wir brechen hier ab in der weitem Darstellung des Creuzer "sehen 
Lebens und Wirkens. Der gewaltige Streit, der sich seit 1821 erhob, 
in den Jahren 1824, 1825 gipfelte, in welchem der greise J. H.Voss, 
mit der ganzen Derbheit seiner nordischen Natur, mit der Heftigkeit 
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des Greisen, und dem aus anderen Quellen stammenden und lange ge- 
nährten Unmuth auf Creuzer. als auf den angeblichen Vorkämpfer 
einer jesuitischen Reaction losschlug, bedarf um unparteiisch gewürdigt 
zu werden, einer genauen Prüfung der Hauptcharaktere und der sie 
umgebenden Ne Mengest alten. :ö ) Kbenso wird Creuzer'* Verhältnis* 

7.u den politischen Bewegungen, die seit ls:{0 in hervorragender 

.. .i 

Weise im badischen Laude zu Tage traten . denen er als ein warm 
empfindender Beobachter zur Seite herging, seine Stellung zu der ver- 
hängnissvollen, systematischen Beschränkung der klassischen Studien in 
diesen landen, die ein kurzsichtiger Liberalismus jener Tage auf seine 
Fahne schrieb, und die in ihm den Kntsehluss des Rücktritts von sei- 
nem Lehramt rascher reifen Hessen, naher aus seinen Briefen und per- 
sönlichen Krinnerungen derer, die ihm nahe gestanden, zu schildern 
sein. 54 ) Nur das laue sei gesagt, er hat nach politischem Einrluss, als 
die ganze Gunst der höheren Kreise ihn; entgegen kam, nie gestrebt, er 
ist in erster Linie, und immer mehr und mehr ein akademischer Lehrer, 
ein Forscher, wie er sich selbst nennt . „ein alter Professor" geworden. 

Wir schliessen diese Charakteristik mit den ergreifenden Worten der 
Sehnsucht, die er Nachts wahrend einer Krankheit im S4. Jahre dichtete: 

„Die müden Lebensgeister 

Sie schweifen hin und her! 

Sie suchen ihren Meister 

Den Schlaf - wo weilet eH 

Komm lieber Schlaf, komm wieder 

Berühre Haupt und Glieder 

Und stell die Ruhe her!" 
Und die letzten Worte die er überhaupt in seinem Kalender auf- 
gezeichnet, sind zwei Wochen vor dem Tode am 1. Febr. 1858 einge- 
schrieben: »Suchst du Ruh, so such sie nach Arbeit und Müh, sonst 
findest du sie nie." Ks sind Worte, die er einst täglich als Student 
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von Jena geschrieben las über einer Laube des Hausgartens seiner Woh- 
nung, die ihm nun nach der heissen 87jährigen Lebensarbeit als ihrer 
Erfüllung im höchsten Sinne nahe frisch vor die Seele traten."*) 

Wenden wir uns nun zu der Chronik der Universität für das ab- 
laufende Jahr 1SH. l>ie Zahl der iminatriculirten Studirenden betrug am 
Schlüsse des Wintersemesters 1873— ]i ">92, im verflossenen Sommer - 
semester SlkS, bis jetzt stellt sich die Zahl derselben auf 531, voraus- 
sichtlich wird, da fast täglich noch Anmeldungen kommen, die Zahl .'>40 
bald erreicht sein. 

So sehr wir uns freuen zu eonstatiren , dass dureh den Tod kein 
Glied des akademischen Lehrkörpers abgerufen ist, so schmerzlich empfin- 
den wir die zahlreichen Verluste, die uns durch den Weggang verehrter 
Collegen betroffen haben, wenn sie auch als ein glänzender Ueweis des 
Reiehthums unserer Akademie erscheinen müssen. Aus der theologischen 
Fakultät hat uns Herr Prof. Holtzmann am Ende des Semesters ver- 
lassen um einem Rufe an die Universität Strassburg zu folgen, llerr 
Prof. extraord. Pierson um in seinem Vaterlande Holland eine publi- 
cistische Stellung einzunehmen. 

Aus der juristischen Fakultät schied der bisherige Prorektor. Geh. 
Rath v. Windscheid um an der Universität Leipzig als Ixmrer des 
römischen Rechts zu wirken. Herrn Prof. extraord. Asher konnte 
der Urlaub auf unl>estimmte Jahre hinaus nicht länger ertheilt werden, 
er schied daher aus dem Lehrkörper. 

Herr Prof. extraord. Brie folgte einem Rufe als ord. Prof. nach 
Rostock, Herr Privatdocent Dr. Cohn einem solchen als ausserord. 
Prof. an die Universität Zürich. Ebenfalls nach Zürich ging aus der 
medicinischen Fakultät als ord. Prof. der Philosophie Prof. extraord. 
Wundt. Die philosophische Fakultät verlor - ein Verlust, auf den 

4 
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bereits vor einem Jahr als bevorstehend hingewiesen ward — zu Ostern 
Herrn Prof. v. T reit senke an die Universität Berlin. Kur/ nach 
Ostern verliess uns Prof. honorar. Stoy, um als Prof. honorar. der Päda- 
gogik in seiue frühere Stellung nach Jena zurückzukehren. Der geologische 
Heisende Dr. Reiss hat seine Stellung als Privatdocent hier gelöst, um 
in Südamerika bleibend sich niederzulassen. Der Bibliothekscustos Dr. 
Him k ist in diesen Tagen nach Greifewalde in eine gleiche Stellung 
übergegangen. Leider haben wir wieder auf einen bevorstehenden grossen 
Verlust schon hinzuweisen, auf Herrn Prof. Königsberger, welcher 
zu (Mern nach Dresden als Direktor eines mathematischen Seminars am 
Polytechnikum gehen wird. Möchten andere drohende Gefahren von der 
Universität abgewendet werden können! 

Als neu eingetreten haben wir die Freude hier zum ersten Male 
zu begrüssen, in der theologischen Fakultät Herrn Prof. Dr. Schulz, 
in der juristischen Herrn Geh. Hofrath Prof. Dr. Bekker, in der philo- 
sophischen Herrn. Prof. Dr. ErdmannsdÖrffer. 

An die Stelle von Dr. Hinck ist Dr. Schlüter als Bibliotheks- 
custos getreten, an die Stelle des zum Revisor bei dem Verwaltungs- 
hofe ernannten langjährigen Verwalters am akademischen Krankenhause, 
Kappes, Herr Spohn, bisheriger Revisor an derselben Stelle. Seit 
Ostern ist der bisherige Diener am Grossh. Gymnasium. Schmidt, als 
dritter Oberpedell angestellt worden. 

Befördert wurden der bisherige Prof. extraord. N u h n zum Honorar- 
professor in der medicinischen Fakultät mit einem besonderen Lehrauf- 
trag für descriptive Anatomie, der bisherige Honorarprofessor der Laud- 
wirthschaft Dr. Stengel zum ordentl. Professor in der philosophischen 
Fakultät, der Prof. extraord. Ihne ward mit Staatsdienereigenschaft, an- 
gestellt mit dem Lehrauftrag für englische Sprache und Literatur, zu 
ausserord. Professoren wurden ernannt die Privatdocenten Dr. Waltz 
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und Nöther. Herr Hotrath Prot. Köchly ward auf weitere 3 Jahre 
zum ausserordentl. Mitglied des Oherschulrathes ernannt. 

An Titeiverleihungen bemerken wir, dass Hofrath Zöpfl zum Geh. 
Hofrath, die Professoren Dr. v. Rei c hl i n - Meldegg und Ribhek zu 
Hofrathen ernannt wurden. Ordensverleihungen landen Statt: das Com - 
mandeurkreuz des Zähringer Löwenordens erhielt Prof. v. Treitschke 
das Ritterkreuz I. Klasse Prof. Dr. Gass und der Prorektor. Herr Geh. 
Rath Kirchhoff ward durch S. Majestät den Deutschen Kaiser und 
König von Preussen durch den Orden pour le merite in der Friedens- 
klasse, Herr Geh. Rath Heinze ward durch das Comthurkreuz des 
kaiserl. österr. Franz Joseph-Ordens ausgezeichnet. 

Von weiteren auswärtigen Auszeichnungen erwähnen wir, das* 
Lieentiat S e v i n von der evang. theol. Fakultät zu Wien die Würde 
eines Doktors der Theologie soeben sieh erworben hat. 

Die Universität hat zu ihrem Vertreter in der I. Kammer im vori- 
gen Winter (ich. Rath Reuaud gewählt. An auswärtigen Berathungen 
und Versammlungen nahmen im Auftrage der Regierung Theil Geh. Rath 
Bluntschli an der internationalen Conferenz zu Brüssel, au der Com - 
mission für Erhaltung der Gypsabgüsse zu Berlin der Prorektor, au 
dem botanischen Cougress zu Florenz Prof. l'fitzer, an dem inter- 
nationalen Orientalistencongress die Herren Weil, Windisch und 
Eisenlohr. Dr. Xohl erhielt aus «lern Fond für Kunst und Wissen- 
schaft eine Summe zum Behüte wissenschaftlicher Arbeiten in Berliu 
und Wien. Dr. Kossmann befindet sich auf einer wissenschaftlichen 
Reise au das rothe Meer mit Unterstützung der Kgl. Preuss. Akademie 
der Wissenschaften. Auch für das folgende Jahr ist durch die Grossh. 
Regierung ein Arbeitstisch in der zoologischen Station des Dr. v. Dohm 
in Neapel zum Besten der zwei Landes- Universitäten gesichert worden. 

Der hohen Staataregierung im Einverständnis* mit den Standen des 
Landes verdankt die Universität eine sehr bedeutende Vermehrung der 
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ständigen materiellen Mittel wie eine Reihe ausserordentlicher Vereini- 
gungen. Wurde zunächst <'as Deficit des letzten Jahres mit 14,406 fl. 
57 kr. aus dem Unterländer Studienfond gedeckt, so ist die Dotation 
mit der neuen Rudgetperiode um jährlich 2S.O00 H. gesteigert und ausser- 
dem die Wohnungsgeldzuschflsse der Lehrer und Rediensteten mit jähr- 
lich 17,07:! H. geregelt. Von den akademischen Instituten ha heu eine 
Anzahl eine Krhöhung ihres Aversums, audere ausserordentliche Zu- 
schüsse, andere beides erhalten. Wir nennen die Rihliothek (mit 1 200 tl. 
ständig, 3I')00 fl. einmalig), das Seminar für neuere Sprachen (mit 50 fl. 
stündig, einmaligem Züsch uss von t*>0o fl. zur Regründung der Rildiothek), 
da** archäologische Institut Imit 100 fl. einmalig), das mineralogische 
Kahinet (ständig 200 H., einmalig 220 tl.). das botanische Institut (ständig 
2080 H., Deckung des einmaligen Deficit*« 1220 fl.. Lokalmie'he 200 fl.), 
das chemische Laboratorium des Prof. Lossen (widerruflicher Reitrag zur 
Lokalmiethe 200 fl.). die medicinische Poliklinik (einmalig SO0 fl.), der 
elektrotherapeutisehe Unterricht (ständig 250 fl.). insbesondere die ana- 
tomische Anstalt (einmaliger Zuschuss 1000 fl., nachträgliche Re willigung 
nahezu 1200 fl.) 

Die anatomische Anstalt hat einen Anbau von Arbeitsräumen 
ausgeführt erhalten und eine grössere bauliche Veränderung ist für die 
nächsten Rudget-.Iahre iii Aussicht genommen. Der Neubau des phy- 
siologischen Institutes erhebt sich in rascher Förderung an der 
Akademiestrasse . die grossen Rauten der med einisehen Anstalten sind 
dieses Jahr um zwei Hauptgebäude und vier Raracken vermehrt worden. 
An sie wird sich bald eine Irren- Anstalt für den klinischen Unter- 
richt anschliessen. Der 1 a n d w i r t h a f 1 1 i c h e Unterricht hat soeben 
in dem vom Staate angekauften Kiesen Räume zugewiesen erhalten; 
ebenso die botanischen M i krosko pi r- Ue b u ngeu vorläufig in 
einem medicinischen Neubau. Nachdem die Stadt ihr Eigenthumsrecht 
an dem (»rund und Roden des botanischen Gartens urkundlich ah- 
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getreten bat, ist die Verlegung desselben weiter westlich vor die Stadt 
in Ausssicht genommen, wahrend der grösste Theil des bisherigen in 
Bauplätze verwandelt werden wird. 

Eine andere Eigenthumsveränderung hat l>ei dem Universitätsge- 
bfmde selbst stattgefunden, indem die auf demselben befindliche, bisher 
der Stadt gehörige Thurmuhr iu da* Eigenthum der Universität unter 
Wahrung des städtischen Interessen übergegangen ist. Auch die Uni- 
versitfttsinstitute halwn im Laufe des Jahre« die nöthigen technischen 
Einrichtungen bekommen, so das» seit Herbst auch sie an der Wohl- 
that der städtischen neuen Wasserleitung Theil nehmen. 

Wir sprechen der hohen Sfaatsregieruug unsern ehrerbietigsten Dank 
für diese so vielseitige Förderung der Interessen unserer Universität aus. 
Auch eine grosse Zahl deutscher wie auswärtiger Staatsbehörden, sowie 
Gesellschaften und Privatpersonen haben Institute der Universität mit 
Geschenken bedacht. 

In ersterer Linie kommt in Betracht die Universitfltsbibli o- 
t h e k , worüber der Bericht der Direktion lautet : 

Der Universitätsbibliothek ist auch in dem vergangenen Jahre eine 
erhebliche Anzahl von Geschenken zugegangen . durch welche sich das In- 
teresse, welches man im In- und Auslandediesem wissenschaftlichen Insti- 
tute schenkt, von Neuein bethätigt hat. Die Bibliothek erhielt werthvolle 
Gaben namentlich von dem Gr. Staats-Ministerium, dem Gr. Ministerium 
des Innern, des Gr. Hauses und des Handels, von der Badischen Stände- 
kammer, dem deutschen Reichstage, der Kgl. Bairischen Akademie in 
München, dem naturwissenschaftlich-medicinischen Verein in Heidellwrg, 
dem badischen Forstverein, dem Gemeinderath der Stadt Freiburg i. B., 
der k. k. geologischen Reichsanstalt in Wien, der k. k. Sternwarte in 
Prag, dem Kg). Preuss. und dem Kgl. Sächs. statistischen Büreau und 
dem handelsstatistischen Büreau von Hamburg. Ferner gedenken wir mit 
besonderem Danke der wesentlichen Bereicherungen, welche unserer 
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Sammlung zu Theil gewordeu sind durch Sr. Majestät den Kaiser von 
Oesterreich, den Graten Puslowski in Wilna, die Regierungen vou Italien, 
Spanien, den Vereinigsten Staaten und Chili, durch die Akademien von 
Wien, St. Petersburg und Brüssel, die Kommission imp. archcologitpie 
in St. Petersburg, die Soeirte imp. des naturalistes de Mosoou , die 
Estnische Oesellschaft in Dorpat, die Universitäten von Krakau, Upsala, 
lieiden und Madrid, The roval society in London, die Bibliothek des 
britischen Museum, The british associatiou for the advancement oi'scienee, 
Owen s college in Manchester. The Smithsonian Institution in Washington, 
The surgeon generali Office of the United States army , The academy 
of natural scienees in Philadelphia, The New-South-Wales medical so- 
ciety in Sydney. 

Das archäologische Institut hat auch in diesem Jahr einen 
werthvollen Geldbeitrag aus dem Ertrag der Vorlesungen akademischer 
Lehrer im Museum erhalten und zwar von 229 H. 14 kr. Ausserdem 
Kind demselben von Prof. H a u s r a t h , was wir nachtraglich erwähnen, 
eine Reihe kleiner Anticaglien aus Italien, von Prof. Pierson ein Oyps- 
abguss eines Niobidenkopfes, von Antiquar Bamberger zwei romische 
Gefässe zugegangen. Herr Dr. jur. Max Maas aus Frankfurt, hat dem- 
selben eine punische Weihinschrift auf Kalkstein, die er aus Karthago 
mitgebracht, verehrt. 

Das zoologische Institut macht die Herrn Dr. Karl Mitter- 
luaier und Dr. Hillebrand namhaft, von denen es Oesehenke an 
Thieren erhielt. 

Das physiologische Institut verdankt Herrn Prof. Otto Becker 
einen Sphygmagraphen (nach Marey und Mach), Herrn Dr. Oahriel 
Lipp mann in Paris einen Oapillarelektrometer. 

Endlich haben wir der Stiftung einer Kahne nebst Schärpen für 
die Studirenden der juristischen Fakultät Seitens einer Anzahl hiesiger 
Damen zu gedenken. 
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Allen Gebern dieser so mannigfaltigen Gaben drücken wir ungern 
verbindlichsten Dank aus. 

Es erübrigt noch der letzte Akt der heutigen Feier, die Verkün- 
dung der Preise und die Aufstellung neuer Preisfragen. Auch dieses 
Jahr haben wir leider nur über die Beantwortung einer einzigen Preis- 
frage, und zwar der mathematisch-physikalischen zu berichten. 

Das Urtheil der Fakultät ist folgendes: 

Die Arbeit mit dem Motto: 

„Was gehen soll, iuuss wirken und muss dienen" 
beantwortet die von der Fakultät gestellte Preisaufgabe nach allen Seiten 
hin in der befriedigendsten Weise. Ks sind für alle mogliehen Falle 
des Problems die Reductionen auf «-Funktionen in eleganter Weise 
durchgeführt und zur numerischen Berechnung die Formeln *o umge- 
staltet worden, dass die Integralmodule reell und kleiner als die Ein- 
heit und dass alle Hülf'sargumente welche in den «-Funktionen entweder 
allein oder mit dem Kaktor i behaftet vorkommen, durch elliptische 
Integrale bestimmt sind, deren Modul und Argument eben diese Eigen- 
schaft besitzen. — Wenn auch besonders im Anfange der Arbeit bei 
(telegenheit der Wahl der Anfangseonstanten des Problems die Ausein- 
andersetzung nicht deutlich genug ist, so muss doch mit Rücksicht auf 
die weitere Durchführung der Arbeit auch die formelle Darstellung als 
hinreichend klar anerkannt werden. Die philosophische Fakultät stellt 
daher den Antrag, dass der eingegangenen Arbeit , welche eine genaue 
Kenntniss der elliptischen Transcendenten, Geschicklichkeit in der An- 
wendung derselben und vorzüglichen Fleiss nachweist, der Preis zuer- 
kannt werde. 

Nach Eröffnung des verschlossenen Zettels ergibt sich der Name: 

Alfred Köpcke aus Hamburg. 
Die Preisaufgaben für das neue Jahr 1874, über deren aussexe Be- 
dingungen der öffentliche Anschlag Kunde gibt, lauten: 
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L Für die theologische Fakultät: 

.Der Sinn von Luthers Thesen soll unter Berücksichtigung 
von Luthers eigenen gleichzeitigen und spateren Erläuterungen ein- 
gehend erörtert werden. - 

II. Für die juristische Fakultät: 

„ Rechtegesehiehtliehe und grundsätzliche Darstellung und Be- 
leuchtung der Waffen z u f u h r und des W a f f e n t r a n s p o r t e s 
aus neutralen Landen nach dem Kriegsschauplatz." 

III. Für die med icini sehe Fakultät: 

»Untersuchung der chemischen Zusammensetzung des Plasmodiums 
(Protoplasma | von A e t h a 1 i u in oder anderer M v x o m y e e t e n.* 
Die Fntersuchung . welche für die vegetabilische wie für die 
auimale Physiologie von Interesse i>t, soll von reinem Materiale 
ausgehen : Sporen und Zellenzustände sind vom Protoplasma mög- 
lichst auszuschliessen. Hei der Bearbeitung sind zu berücksich- 
tigen: der Wassergehalt, der Aschengehalt und die quantitative 
Zusammensetzung der Asche, der Stickstoffgehalt und die elemen- 
tare Zusammensetzung des verbrennlichen Antheiles, die Eiweiss- 
stotle sog. Xucleine und Lecithine, stickstofffreie organische Ver- 
bindungen, wie Fett, Zucker etc. Endlich ist zu beachten, ob dem 
Protoplasma fermentative Wirkungen zukommen. Auffindung 
mikro-chemischer Reaktionen ist erwünscht." 

IV. Für die philosophische Fakultät: 

1 ) „Bereich und Aufgabe obrigkeitlicher Preisbestimmungen bei 
principieller Haltung der Uewerhfreiheit." 

2) „Die stalaktitischen Formen der Mineralien, ihrer Entstehung, 
ihrer innern Beschaffenheit und Struktur nach zu betrachten, die 
Art ihres Vorkommens und die Mineralien nachzuweisen, bei 
welchen diese Gestalten hauptsächlich angetroffen werden.'- 
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3) „Sermonem quotidianum Cicero in epistulis quomodo expresserit 
ita quaeratur, ut collecti* illustrativ in ordinem denique justum 
redactis, quotquot ejus illic exstare videntur, exemplis ipsius stili, 
quo per epistulas Cicero usus est, gradus diverei atque colores 
definiantur et repertae accurata observatione normae ad eonsti- 
tuenduni emendanduraquae verborurn textum adhibeantur." 
Commilitonen, die wissenschaftliche Wahrheit, will immer von Neuem 
gesucht werden, jedes selbstzufriedene Gefühl sie zu besitzen, jede Sicher- 
heit sie schwarz auf weiss nach Hause zu tragen ist ihr schliesslicher 
Tod. Nur in immer neuen Aufgaben und immer neuer Arbeit der 
Lösung liegt ihre wahre Förderung, ihr Gewinn für die Menschheit. 
Mögen Euch die eben vernommenen Frageu reizen und spornen zu dieser 
Arbeit, zur Beantwortung, möget Ihr nicht iu gefahrlichem Kleinmuth 
vergessen der alten Sprüche : Sapere aude! und Fortes fortuna juvat! 

Wir scbliessen diese dem Andenken des edlen Fürsten Karl 
Friedrich, des Wiederherstellers der Universität, des Stifter?: der Preise 
gewidmete Feier mit warmen Segenswünschen für diese Akademie, für 
diese Stadt, mit der sie seit nahe 500 Jahre Freud und I>eid getheilt 
hat, für das ganze badische liand. Gott segne seinen erhabenen Fürsten, 
unseren Rector M agnif ieen t i ssi in us und sein erlauchtes Haus, 
das ganze deutsche Vaterland und seinen mächtigen Schirmherrn Kaiser 
Wilhelm! 
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1) Zu den in der vorjährigen Prorektoratsrede S. 35 angeführten literarischen 
Nachweisen (Iber Kar) Friedrich von Baden fügen wir das von Fr. Creuzer selbst her- 
ausgefundene treffliche, kaum gekannte Scholion des philologischen Forschers cTAnsse 
de Villoison, das aus persönlicher Erfahrung im Verkehr mit der Gemahlin Karl Friedrichs, 
der Markgräfin Luise von Baden hervorgegangen ist , aus den Anecdota Graeca. Paris 
1781 p. IX f. hinzu: quod in histuria litcraria et fabulosa praestitit Eudocia, hoc in 
historia naturali et in Botanice confecit illa Eudociae irao et doctissimorum virorum, 
qnii unquam exstiterunt, acmula atque eximium sui sexus et Gcrinaniae decus et excm- 
plum Sereniss. Ludovica Baden Dourlachi Marggravia, dignissima conjux summi illius 
principis, cujus aureum opus de oeconomia his conchidilur verbis, quae in optiino ipsius 
animo insculpta et in omnibus ejusdeni factis exprcssa omnium palatiorum portis in- 
scribi deberenl: „faire du bien c'csl le rccevuir." Vehementer autem optandum 
sit, ut Serenissimac Marggraviae modeslia singularis, quac sola tantas illius virtules 
atque ingenii animique dotes aequat quamque Venetiis , ubi illa delitescere voluit, 
mirari nobis licuit , premere et eruditis invidere nolit unicam illam et omnibus gazis 
pretiosiorem collectioneiu . quae omnes rcrum naturalium varictutes secundum Liunaei 
systema tanta manu disposilas digestasque repraescntat. Ueber Minister von Reizen- 
stein (stirbt 1847) s. Creuzer 's Kriniierungen aus dem Leben eines alten Professors, 
Beil. I S. 70— 78. Aug. Böckh hat ihm im Jahr 181 1( — 1821) die grosse Pindar-Ausgabc 
dcdieirt, als dein treuesten väterlichen Freund und wahren Gönner seiner Studien, mit 
dem er seit seiner Heidelberger Zeil in lebhaftem Wissenschaft liehen Briefwechsel stand. 

2) Hölderlin, Gedichte, Auswahl von G. Schwab. Stuttgart 1874. S. 100. Ueber 
andere poetische Schilderungen Heidelbergs aus jener Zeit siehe des Verfassers Auf- 
satz : »Das Heidelberger Schloss in seiner kunst - und culturgeschichtlichen Be- 
deutung« in Sybels historischer Zeitschrift. Jahrg. III. 18K1 S. 96 f. 136. Zur Neube- 
gründung der Universität vgl. W. Dittenbcrger . Universität Heidelberg im Jahr 1840. 
1804. Heidelb. 1844. Mit dem Motto: concordia res parvae crescunt discordia magnae 
dilabuntur. Zum Vergleich mit den heutigen Zustanden erwähnen wir, dass 1804 das 
Dominikanerkloster in der Vorstadt für 14,000 fl. angekauft ward und in ssinen kleinen 
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engen Räumen nebst Garten in »ich aufnahm, den botanischen Garten, die Anatomie, 
die zoologische Sammlung, das chemische Laboratorium, das akademische Krankenhaus 
und das Enlbiudungshaus, ebenso dass die Bibliothek in einigen Parlerrczimmern des 
UaiversitalsgebÄudes untergebracht war. 

3) Als Festgabe erschien von Trübem Schülern ausser der erwähnten Schrift von 
Dittenberger eine solche von C. L. Kayser, de pinacotheca uuadam Neapolitana, von 
Friedr. Korlüm, de socictatis Atticae origine alquue iuslitutis nebst unedirten Briefen 
von älteren Philologen, von L. Spenge!, Specimeu coininentarioruni in Aristutelis libn U 
c. 23 d- arte Rhetorica, Heidolb. Reichard 1844. endlich von L. Häusser, die Anfänge 
der klassischen Studien in Heidelberg. Ebcndas. 1844. Gesauimtberkht über das Fest 
in der Augsb. Allgein. Zeitung 1844. Nr. 136 — 13!) mit dem Festgedicht, von Gustav 
Schwab. Von auswärtigen Freunden und Verehrern erschienen Festschriften von Theod, 
Bergk, von Fr. Jacobs und von F. X. Grieshaber 

4) Ueber die Prägung der Gedenkmünze beiluden sich in des Verl. Händen die 
vollständigen, durch den verstorbenen Geh. Halb Rau und Hofrath Zell sorgfältigst ge- 
führten Aktenstücke. Am Jubelfest selbst ward der Gedanke zuerst ausgesprochen, im 
Jahr 1848 nach vollendeter Sammlung von Beitrügen wurde Inschrill und Emblem fest- 
gestellt mit dem treulichen und Creuzer nahe belretmdelen Künstler, Münzratli KacJiel 
in Karlsruhe. Die einlache, vollwiegende bischrift -cur Bildseite. Pridericut< Creiuer 
philologus, gab Prof. L. Spenge I an. Auf dem Revers ist eine Sphinx. Vase und Schrift- 
rolle vereint. Die schliessliche Uebcrgabe au den Geehrten fand Statt deu Juli 1862. 

')) Unmittelbar nach dem Tode ei-sehieneu von dem langjährigen Collegeu mid 
Freund Creuzers, dem Theologen F. W. C. Cmbrcit, Eiuige Worte am Begräbnisslage 
Friedrich Creuzers, den 18. Febr. 1*58, in Theologische Studien u. Kritik, n Bd. XXXI. S. 
S. 599 IT., eine tretTliche Charakteristik zunächst vom religiösen und theologischen Stand- 
punkt aus. Auf deutschem Boden ist mir aus jenem Jahre und später kein ctuxiger 
Creuzer betreuender Aufsatz bekannt, dagegen las. Guiguiaut, der Bearbeiter von Greu- 
iers Symbolik, im Institut de France am 31. Juli l<C,:i eine ebenso warme, wie für 
«inen Nichtdeutschen mit seltener Sachkenntnis» verfasste Notice Instoriquc über das 
berühmte deutsche Mitglied des Institutes . das an Stelle F. A. Wolfs 182» gewählt 
ward und selbst in F. G. Welcker einen würdigen Nachfolger erhielt tSouderal>druck. 
Paris, F. Didot 18t»4). 

6) Zur Unterlage dient vor allem Fr. Creuzers Selbstbiographie : Aus dem Leben 
eines alten Professors. Mit literarischen Beilagen und dem Portrat des Verfassers. Leipzig 
und Darmstadt 1848 nebst den Paralipomenen der Lebensskizze eines alten Professors, 
Gedanken und Berichte ül>er Religion, Wissenschaft und Loben. Frankfurt 1858. sowie 
ein« FtlUe vereinzelter Aeusseruogen in Cremen Schriften, von denen wir den gröbsten 



- 



Digitized by Google 



- 36 ~ 



Theil gesammelt finden unter dem Titel: Fr. Creuzer's deutsche Schrillen, neue und 
verbesserte von 1836—1858 in fönf grossen Abtheilungen, von denen die meisten selbst 
mehrere Bande enthalten. Eine kleine Auswahl der lateinischen Arbeiten sind vereint 
als Opuscula selccta, Lips. 1854. Von grossem Interesse sind die Vorreden der zwei 
ersten Ausgaben der Symbolik wie die Praefatio zur Ausgabe des Buches von Plotinus 
de pulchro, 1814. Es wurde eine streoge und gedrängte Auswahl der oft in meister- 
hafter Form, aber immer mehr gelegentlich zwischen reichem gelehrten Apparat hin- 
geworfene Gedanken Orcuzers (Iber das Ganze seiner Wissenschaft und besonders eine 
Auswahl der Art aus. «einen früheren, frischesten Arbeiten einen wcrthvollen Bei- 
trag zur Geis'.esgeschichte unseres Jahrhunderts und ein fflr die tiefere Erkenntnis» 
des Alterthums reich strömende Quelle bilden. Von urkundlichem und handschriftlichem 
Material wurden von dem Verf. benutzt die Personalakten der Universität (Acta specia- 
lita; Professoren. Fr. Creuzer V der handschriftliche Nachlass Creuzer's auf der Karls- 
ruber Hof- und Staatsbibliothek und eine grosse Anzahl von Briefen, die sich im Besitze 
der Familie selbst wie anderer Personen hier, vor allem der Familie Kayser, befinden. 
Leider haben sich bis jetzt die Zuhörerverzeichnisse Creuzer's noch nicht wiedergefunden. 

7) Aus dem Leben eines alten Professors S. 14—26, Opuscula selecta p. 214ff. 
Die er*te direkte Beziehung von Creuzer zu Wyttcnbach wird angeknüpft durch folgen- 
den Brief von Bang an Wyttcnbach aus Gossfeld vom 24. Juli 1796: gcribere nunc ad 
Te ingrediens spatium triennii amplius memini, ex quo litteras vel abs te nullas acce- 
perim vel nullas ipse ad te dederim. Nunc vero scribendi caussa exstitit satis gravis, 
Georgius enim Fridericus Creuzerus sororis filius de quo antea etiam ad te scribere 
memini , cum linito academico rursu operae aliquid reipublicae narare cuperet, specta- 
vil potissimum illam libertatis bonarumque litleraruui sedem , tuos Batavos praesertim, 
cum te omni laudis genere florentem recordaretur. Commendo igitur tibi adolesccntem 
verissimo studiorum genere (?) incensum, nunc quidem ad impetrandum in vestra urbe 
paedagogi mimiis. Qua quidem ille in re. ut nunc est, felicitatis suae decrevit summam 
contineri. Es ergibt sich also daraus, dass Creuzer 1796 bei seiner ganz aussichtslosen 
Lage in Marburg sich stark mit dem Gedanken befasste ganz nach Holland zu gehen. 

8) Verzeichnis* einer werthvollen Autographen-Sammlung bestehend in vollständi- 
gen Itriefeu, Stammbuchblättern etc., welche sämmtlich an Herrn Geh. Rath Prof. Dr. 
Creuzer in Heidelberg gerichtet sind und für deren Aechtheit garantirt wird. Ulm, Wolfg. 
Neubronner 1856. S. 4. Hardenberg s Stammbuchblalt führt Creuzer selbst an (Aus 
dem Leben eines alten Professors S. 18): 'ftijdtv ayecv (sie). Mit diesem meinem Re- 
sultat aller meiner bisherigen Philosophie empfiehlt sich Ihrer ferneren Freundschaft 
und Gewogenheit Friedrich Ludwig v. Hardenberg aus Sachsen. Jena den 16. Sept. 1791.« 

9) Deutsche Schriften. Abth. Hl. Bd. 2. S. 591— 655. Die Stelle befindet sich S. 594. 
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10) Aus dem Leben eines alten Professors S. 25; dazu vgl. jetzt H. Köchly, 
Gottfried Hermann, Heidelberg 1874. S. 192. wonach G. Hermann im Winter 1798 — 99 
las: Acschyli Agamemnon — Pindari Pythia et Nemca — Logik privatissime. Man lese 
dazu die trefflich**!), nur zu bescheidenen Worte, welche Creuzer in Darmstadt auf der 
Philologenversararnlung als Dank für die im Jahr 1844 von Dresden aus an ihn unter 
Gottfried Hermanns Präsidium erlassene Adresse erwidert hat und die Art. wie er seine 
<-rsl«' Bekanntschaft mit G. Hermann in jenem Jahr 1798 auffasst. 

11) Oratio de eivitate Athenaruin omnis humanitatis parente, qua literarum Grae- 
carum cathedram in Academiu Lcidcnsi auspicaturus erat. Lugd. Batav. 1809. S. Ed. Ii 
emend. Francof. a. M. 1826, Abdruck in Opuseula sulecta p. 72—118. Sehr charakte- 
ristisch für Creuzer's Werthschntzung eines guten latrinischen Stiles ist die Stelle in 
der Vorrede zu Cicero de legibus. 1824. p. VII: equidem inalle im* fateor philologiam 
mutam quam halbutientem : unice tarnen probare disertarn facundam neque vero philo- 
logorum numero habendos esse uisi eos. qui cum graeca calleant, jure etiam Latii utantur. 
Creuzer hat Daub's Theologutneua. wesentlich die lateinische Form gegeben. Erst die 
letzte von ihm mit seinem Schüler und treuen Genossen . Prälat Moser veröffentlichte 
Ausgabe einer Ciceronischen Schrift, der Oratio de Praetura Sicilicnsi. Gotting. 1847 
enthält deutsche Anmerkungen, was mit dem speciellen Zweck, für deutsche Geschichta- 
Alterthums- und Rechtsfreimde zu arbeiten begründet wird. 

12) Historicorum graecorum anliquissimorum fragmenta collegit emend. explic. etc. 
Fr. Creuzer, Heidelb. 1806 — 8: Coinmentationes Herodoteac: Aegyptiaca et Hellenica 
P. I. 1818, mit Veröffentlichung von Scholien aus dem Codex Palatinus des Herodot. 
Aus der Aufforderung zur Fortsetzung desselben Seitens des Buchhändler« Hahn enl- 

dann der Plan einer grossen erklärenden Ausgabe des Herodot. welche 
i seines Schülers, dann Collegen B.Ihr, Hände gelegt hat. Auf dem Titel der 1880, 
dann 1856 iu so Oberaus reichhaltiger Umarbeitung erschienenen zweiten Ausgabe ist 
ausdrücklich Creuzer« Beteiligung an hervorragender Stelle gedacht. Die Fragmente 
des Ephoros aus Kyme bearbeitete Creuzers Schüler M. Marx (Carlsruhe 1815); ein 
anderer, Fromme), die Epitome des Theopompos (Creuzeri Meletemata ex diseiplina anti- 
quitatis II. 1817. p. 186 IT.); ein dritter. Fr. Göller, die Fragmente des Philistos und 
Timaeos (Lips. 1818), dann den ganzen Thukydides (Lips. 1826. 1838); ein vierter, 
Geh. Rath Feder in Darmstadt, veröffentlichte die Excerpta e Polybio Diodoro Dionysio 
Halicarnassensi atque Nicoiao Damasceno aus Madrider Handschriften in drei Bänden 
(1848-1865), an deren »scheinen der achtzigjährige Mann den lebendigsten, unge- 
duldigen Antbeil in einer RaKte von Briefen an seinen Schüler und treuen, unermüd- 
liehen Herausgeber der gesammelten Schriften Julius Kayser nahm. Unter Creuzers 
Papieren in Karlsruhe befinden 2 «ich zwei lateinische Arbeiten Ludwig Haussers de 





Digitized by Google 



- :ih - 



Dinone Uistucico mit Fragutcntsauiinluug denselben. Wie sehr Pausanias Creuzer bo- 
schädigt hat, geht schon aus der Vorrede von Siebeiis Ausgabe des Pausanias (VoL K 
1822. p. XXXII) glänzend hervor, in welcher dieser die handschriftlichen Mitteilungen 
dieses vir celeberrimus vcraeque humanitatis studiosissimus dankbar pries. Ein Schüler 
Creuzers, W. Röther, hatte den Codex Palaünus p. 129 dazu verglichen. Audi Schubart 
iuid Walz, die kritischen Herausgeber und genausteu Kenner des Pausanias sind oben- 
falls durch Creuzer zu diesen Studien geleilet worden ebenso wie L. Kaysei zu Philo- 
stratos. Schubart hatte zu seiner Erstlingsschrin : Quaestiones gencalogicae higtoricac, 
Marb. 1832 von ihm sich eüi Vorwort erbeten, das in deu Opuscuia selecta p. 119 abge- 
druckt ist. Creuzer spricht darin seine Freude au* quod (Sehubarlus) Pausaniae qui 
nuper a multis iniquius tractatus est aucloritatein dcxlre graviterque vindicare instituil. 

13) Vgl. \us dem Leben eines alten Professors S. 27 II. Savigny liat bei seinem 
längeren Aufenthalt in Paris 1805 den ganzen dortigen handschrirtlicben Apparat zu 
Cicero de natura deornus dein F round versc-lialTI. Savigny als Tullianae doctriuae cultor. 
ist dann die Ausgabe der Schrift 1H1S dcd.cirl. Unter dem 29. November 1808 schreibt 
Creuzer in einem für die damaligen gelehrten Verhältnisse Deutschlands höchst wich- 
tigen Ul i- i an Wittenbach: ei (Thibaulio) Savignyum meuni collegani addere decreverat 
Reizeusteiuius. qui leclilalo ^jus libro de pussessioue eidem pluiimum tribuebaL Alium 
tarnen exitum habuit ea res, quum subidem tempus se ille Academiae cura abdicasset, 
rae quidem vehementer dulente, qui cogerer carere dulcissimo fruetu sermonum doctis- 
simurum, qui nie in illa Marburgensi vita liaud vulgariler adjuvassent. Savignyus aulem 
liaud ita inulto post in ß.ivariaui evocatus jain Laudcshuli juris civilis professionera 
(.tradendi munus) naclus -st. Ubi ille quidquid datur sinWivi lemporia, id omne in 
eruendis juris civilis fonlibus conseribeudaque .jus historia. quam meditatur, impendere 
solet. Ueber den Besuch Savigny 's Anfangs August 1 S5. r » s. briellicbe Milthedung an 
Prälat Ullmann. Adresse an Savigny im Jahr 1839 s. Opuscuia selecla p. 238. 

14) Creuzer erfreute sich bei der Ausarbeitung seines Grundrisses der römischen 
Antiquitäten 1824 (2. Ausg. 1829) abgesehen von der Beihülle Bahr* besonders der 
Bemerkungen und Zusätze aeiner früheren Schüler, der Professoren Dirksen in Berlin 
und Birnbaum, damals in Löwen, später Kanzler in üiessen Die Abhandlungen zur 
römischen Geschichte uud Allerthumskunde mit Ausschluss des Archäologischen er- 
schienen als Abtheilung IV der Deutschen Schriften 183t; gesammelt. 

15) Ueber das akademische Studium des Altcrlhums 1m)7, ueu abgedruckt als 
Beilage zu dorn Leben eines alteu Prolessors, S. 326. Der Plan der Uebungen im 
philologischen Seminar S. 293 ff. zerfielen in einem propädeutischen Unterricht zur Aus- 
füllung der Lücken in grammatischen Kenntnissen und für Uebungen im Lateinschreiben 
and Spreeben, dann dem eigentlich philologischen Uebungskurs wissenschaftlicher Kritik 
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und Exegese . ullttitfUHtf durch eine planmftssige Reihe entsprechender Vorlesungen. 
Es sollen die Seminaristen, die das Ende ihrer akademischen Laufbahn erreicht haben, 
durch Rath und Leitung in der Wahl der Themas für eine wissenschaftliche ProbcsehriTi 
unterstüzt werden. Diese alteren Seminaristen sind zugleich gehalten als Mitglieder 
des pädagogischen Lehr- und Uebungsinstitules einzutreten, worüber der bekannte Pfi- 
dagog Schwarz gleichzeitig 1807 einen Plan veröffentlicht hatte. 

16) Aus dem Leben eines allen Professors S. 332. 

17) Aus dem Leben eines alten Professors S. 57 ff. 07. In der Recension über 
Fr. Schlegels Studien des klassischen Alterthum aus dem Jahr 1825 spricht Creuzer 
aus: -was seit jener Zeit Tin den letzten dreissig Jahren) die Kunstkritik an wissen- 
schaftlichem Geiste. *as die neuere Betrachtung des Alterlhums an Tiefe und Gross- 
artigkeit gewonnen, das gehört einem Rehr grossen Thcile nach den Brüdern Friedrich 
und A. Wilhelm Schlegel an.» Ueber Böckh's Verhältniss zu den Romantikern vgl. 
Stark über den Entwicklungsgang von Aug. Böckh in Verhandlungen der Versammlung 
deutscher Philolugeu und Schulmänner zu Würzburg 1867. S. 88 f. In dem Lied von 
eines deutschen Studenten Ankunft in Heidelberg und seinem Traum auf der Brücke 
in der Nacht vor dem 26. Juli 1806 von Clemens Brentano, anonym erschienen 
in der Kurffirstl. Wochenschrift für die hadischen Lande N. 5. Beilage (Mohr und Zimmer) 
wird, nachdem Dauh als Vertreter einer neuen der oberflächlichen Aufklärerei entgegen- 
tretenden Theologie unzweideutig gepriesen ist, fortgefahren: 

»Was nur die grossen Heideu dachten, Historia naht sich auch herzu 

Dass sie so gar nicht-; Schlechtes machten, Und was geschehen, was man noch Üiu, 

Das thul Philologia lehren. Das spricht sie aus, das sieht sie ein, 

Der Allen Spiegel recht sauber kehren. Sie soll des Lebens Herold sein. 



Dass Manu und Jüngling und auch Kind Und wenn mit Gott das Werk gedeiht, 

Die Heden sehen, die nicht mehr sind. So geht hervor eine neue Zeit, 

Passl gleich der Spiegel nicht in die Zeit, Dann mag der Herold so wie ich 

Erquickt sich drem die Ewigkeit. Laut preisen den Karl Friederich.» 

Gustav Schwab in dem Glückwunsch tu Creuzer's Ehrentag (April 1844) preist : 

♦ Die Regung in den Geistern Vor einem weiten Meere 

Die einst in diesem Thal Lag dieses Thaies Bucht 

Ausging van jungen Meistern Und Führe ward um Fahre 

Als neuer Stern und Strahl. Gezimmert in der Schlucht. 

EntdeckuiTgslnst und Ahnung Die kühnsten Schiffe sandte 

Erprobte da die Kraft Der Geist als Kreuzer aus, 

Und unternahm die Bahnung Und ohne Beute wandte 

Erneuter Wissenschaft. Kein Segel sich nach Haus. 
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Die Allen ruhu, sie schlafen 
Auf ihrem Lorbeerkranz, 
Sie sind im andern Hafen 
Sie, dieses Werfles Glanz. 



Es flog unirolll von Wettern 
Vorbei an manchem Riff. 



Docii einer blieb dem Lande, 
Ein Crcuzer ist noch hier. 
Er ankert fest am Strande 
Mit slolzor Flagge Zier. 

Tiefsinn in tausend Bildern 
War seine Siegesfracht. 
Es glänzt auf blank ein Schilde 
Das Zeichen seiner Jacht. 



Es glänzt in lautrem Ruhme 
Sein schimmerndes Verdeck 
Und unsres Festes Blumo 



Versteckt nicht Einen Leck. 



Noch funkl" es lang am Ufer 
Ein Leuchthurm in der Nacht, 
Hin Mahner und ein Rufer 



Zum Kampf in edler Schlacht. 

ltenu wie viel Seglerscliaaren 
Hat dieser Golf entsandt. 



Symbolik strahlt's in Lettern 
In goldnen von dem Schiff, 



Wie oft seit vierzig Jahren 

Sticss Forschung hier vom Strand ! 



VJ) Ein reicher Schatz unmittelbarer Berichte über den gesellschaftlichen Verkehr 
dieser Kreise ist in der Reihe von Bänden eines Tagebuchs des Prof. K. Ph. Kayser. 
des treuesteii Freundes von Creuzer und in dem Briefwechsel mit ihm und seiner 
Familie gegeben. Diesem galten die schönen Üedikalioiisworte Creuzer« zur Ausgabe 
von Cicero de divinatione «I falo, 1828: antiquae tidei amico suo uvziÖbiQov. Haec in- 
scripseram antiquae fidei amico vulenti gaudenti florenli domo ludo ■ nunc iuscribo rm 
fiaxaQtti,. Xam eheu «•um uxori liberis amicis literis urgente fato eripit maligna febris 
undeeim lustra emensum ipso die nalali XIV Kai. Decembr. 1*27. Multis ille flebilis 
occidit, nulli flebilior quam mihi. 

20) Caroline von Günderode (1780 — 1806} geb. in Karlsruhe, auferzogen in Hanau, 

0 

im 18. Jahre Stiftsdame in Frankfurt, Freundin von Clemens und Bettina von Arnim 
sowie von Savigny, durch sie mit Daub und Creuzer in enge Verbindung gekommen, 
für deren Studien sie Beiträge lieferte. Ihre unter dem Namen von Tian erschienenen 
Gedichte sind gesammelt von Fr. Götz, Mannheim 1857. welcher das einzige getreue 
Bild veröffentlicht in den Geliebten Schatten, Mannheim 1858. S. 31 ff. Sehr charakte- 
ristisch für ihre in der Antike und dem Glauben an die beseelte Natur wurzelnde Welt- 
ansicht ist die Grabinschrift, die sie sich bestimmt als «Abschied des Einsiedlers.» Nach- 
forschungen die wir durch befreundete Hand anstellen Hessen, ergaben, dass der Brief- 
wechsel zwischen ihr und Creuzer, weicher in den Händen ihrer nächsten Freundin, 
der Frau von Mething, geschiedenen Frau von Nees v. Esenbek sich lange befand, nach 
dem Tode derselben verbrannt worden ist. 
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21) Ueber Chr. Daniel Wytlenbach (1746—1820» und seine geistvolle Nichte, seit 
1817 seine Frau Jeanne Gallien aus Hanau s. G. L. Mahne, Vita Danielis Wytlenbachii Ii- 
terarum humaniorum nuperrime in Academia Lugduno-Balava professoris. Mit Zusätzen 
herausgegeben von F. T. Friedemann in ViUe hominum eruditisaimorum. Brunsw. 1825. 
die Beziehung zu Creuzer s. S. 164 f., 189.198, ferner Creuzer, Aus dem Leben eines alten 
Professors. Beil. 11. S. 79-89, desselben Opuscula p. 218 ff. und Plotini über de pukhritudine 
ed. Creuzer Praef. p. VII. XXIX. Unter den Briefaamnilungcn von Wyttcnbach sind auch 
Briefe an Creuzer enthalten in Dan. Wytlenbachii Epistolaruiu selectaruin fasciculus se- 
eundus ed. Mahne, Gandavi 1829, ein Buch, welches mir leider in Heidelberg nicht zur Hand 
ist; eui Excerplum epislolae primae Wytlenbachii ad Creuzerum befindet sich Opusc. sei. 
p. 218; Briefe von W. an die Nichte im Marburger Ind. leett. hib. 18518—89. Wir geben 
in Folgendem einzelne der unseres Wissens ganz unbekannten Briefe Creuzer's an Wylten- 
bach und seine Nichte, oder einzelne Theile derselben, sowie einen Brief Wytlenbach'« 
und Bruchstücke aus einigen der Briefe des letzteren im Anschluss zugleich an Nolc 7. 

L Creuzer an Dan. Wytlenbach 20. Juli 180K. »Viro maxim.r reverendo 
Danieli Wyltenbachio S. P. D. Fridericus Crtuzerus. 

Triennium est et co amplius, ex quo subinde consiliuin coepi ad le scribeudi. 
Sed conantem aliquoties deterruit pudor eaque quae tibi temporibusque tuis debetur re- 
verentia. Quid enim aliud est in literarum commoda peccare quam peccare in tuum 
otium, quod tu totum illis augendis ornandisque impendere soles. Et nunc etiam me 
cohibuissem obstrepere subveritus majoribus tuis curis, nisi piaculo duxissem diulius 
retinere, quod ita mihi traditum erat, ut tibi wilterem. Eteniin Johannes Henricus 
Vossius, civis meus, simulalque a me reseiisset te latinarum Riihnkcmi epislolarum 
editionem parare, quam in suis scriniis servabal ex eo genere unam, .:am per me tibi 
reddi voluiL Cui consilio equidem hoc aeeeptum refero, ut jaro üdenüus aliquanto 
ipse queam has meas literas ad le reJdere. Novi enim pietatem tuam et quanli facere 
soleas quae ab illo luo praeeeptore profecta servantur. 

Atque haec res in memoriam revoeat Vitara illam , qua tu dignissimus lanto 
magistro diseipulus illius res immortalitati commendasli. Quem librum quoties manibus 
tracto, quod facio saepissime, toties in menlem venit quäle sit illud quod Ruhnkenio 
conligit: laudari a viro laudato. 

Nec minus in mentem venit Bangii nostri, cujus tu exlrema tempora illius operis 
dulcissimo fruetu roirifice recreasü. Nam quum is hemiplexia fraclus iU viribus con- 
cädisset, ut jam de nulla alia re quam de colligendis vaais cogitaret , perlatus ad me 
«st tuus ille superquam aureus über. Eum ego devorans potius quam legem uti incidi 
in eum locum ubi Bangii bonorificenlissima injecta menlio est« nihil mihi prius facien- 
dum duxi, quam quo ejus rei quantoeyus fieret cerüor. Jam quid ille? Nimirum in- 
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«igniter dilaudare tuum officium qai in ejusmodi moaimeuto suinn nomen exstare vo- 
luisset tacitusque deinde nt io loquela haud parum impeditus, quae nihil plane efferre 
paterelur, animo, quem vultus significabal , praesentire Tidebatur illud Ciceronis sui 
seculorum augurtum futurorum. Neque enim quoad bonis literis suus honos habebitar, 
uila unquani aotas interire patiotor illud opus, quo tu tarn strenue iisdetu patroematua 
0*. Cave extstimes me assentandi gratia ita scripsissc, a i|uo vitio natura mea prorsus 
abhorret. Euin autem haurl ita multo post supremus vitae mortisque arbiter in digna 
ejus virtulibus stationc locavit, postquam unius e tili» itemque e tiliabus et ipsius dein- 
ceps uxoris funus ridorat. E filiis autem natu maximus, qui patri in munere succes- 
«erat, in alendis fratribu« bims sororeque patris viees honestissime sustinet, ut haclenus 
»mguloruni, qui sibi ipgi nonduin queant eonsulerr, rationibus prospectum videatur. 

Ego vero hör in primariis rilae meae bonis numero , (|uod aliquanlisper ejus 
viri disciplina uti licuerit, qui mihi honesliorum studionmi horlator impulsorque exs«titH, 
ut ei jam tan tu tu tue debere protilear , quantuin ab homine dcheri homini plurimum 
polest. Atque cum ille optime nosset, quae vis cxemplorum esset ad juvenmn an i mos. 
ejus voce auetoritateque monitus in literarum prineipibus malure didici te suspiecre. 
Neque enitn uIüub magis frequenlabat exemplum quam domesticum quasi tuum, homi- 
nis sibi amrcissimi, cujus modo scripta modo epistolarum excerpta subinde redditas sibi 
dici vix polest, quanto studio mihi proposuerit, quo habcrem quod in colendis sectarer. 
Ad quae monita quum non torpere mc sibi videretur vidisse, haud vulgariter amare 
coepit. Cujus amoris fruetum, qn«m ego maximi faciebam , posthac me pereepturam 
aperabam, praevertit opinato citius is quem dixi acerbus casus eumque haud ita multo 
post consecutus optimi viri obitus. 

Jam si illud hominis, cui tu in plerisque rebus plurimum tribuisti, de me judicium 
ha*c t» te rim habeat, ut nunc quoque haud graveris eonsilia mea in tractandis literis 
iHJstris auetoritate tua dirigere, equidem optime mecum actum arbitrer. Quod ut sicuti 
ex animo opto, Keri a te possit, age aperiam tibi omnem, quam adhuc tenui studiorum 
tneorum rstiotiem. Ego quo tempore Bangius noster sie satis vigebat, qui me quorun- 
dam magistrorum Marburgensium ineplias vitare, almrum praeeeptis recte uti docuerat. 
adscriptus oivium academicorum numero in urbe patria philosophorum theologorumqne 
leclionihus Interesse coeperain, ita tarnen ut privatam operarn in legendo Hotnero, Xeno- 
phonte, Demosthene, Virgilio ac Cicerone ponerem. Quae res mihi ita proluit, ut deinde 
cum Jenam delatus, ubi tune quidem fervebant philosophorum studia, non adhaerescerem 
ad omnia dumeta sod idenlidem redirem ad meos veteres audiremque sedulo Grtes- 
bachium (in) cujus aedibus etiam habitabam N. T. libros inlerpretantem et historiam 
Ecctaiae ChriHtianae nec minus interesaem Schuten lectiontbus praeoipue auper htstorta 
iiterana. 
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Redux Marburgum cum jam nihil fere mihi placeret praeter bumanitatis itudia 
adpbcui me uni Tiedeinauno, qui nunc pbilosophiac veteris recenliorisque ricisBitudine* 
nuraret nunc e Platonicis dialogis unmu iteuique alterum explicareU Quod reliquum 
erat temporis, id omne tribui rcliquis poetis et praecipue legendis rcrum scriptoribus 
graecis ab Herodoto usque ad Arrianum. Quam lectionem regebat Bangius qui me ad 
commentandi quoque industriam usuraque ünpuiit, ut sicuhi aliquid ex(pro)cudksem, 
ipsios judicio subjiccrem, cum rationem ad critices praecepta cxigeret castigaretque 
oralionera ad sermonis lege«. Cumque sub ideiu tempus pueros aliquot in literarum 
initiis erudire coepissew, ipse Bangii auctore academicoruni juvenum e cathedra docen 
doruni pencuium feci. 

Quod cum satis successisse rideretur. malui tarnen redire ad subsellia quando- 
quidem spes oslendebatur Lipsiam adeundi (proticiscendi ). Neque vero diutius ibi agere 
licuit quam per sex menses aestivos. Unde tarnen eum fruetum cepi, ut in noÜliam 
«enirem virorutn lilerarum laude inlustriuni , Beckii maxime Hermannique iuteresseni- 
que etiam liujus lectionibus, quibus Agamcmnona Aeschyleum explicabat. Hieuie redeunte 
Marburgi resumsi eam tclain quam contexere fuerain exorsus openunque dedi cum 
regendis imbuendisque pueris tum publice explicandis utriusque linguae scriptoribus 
oplimis, quos nunquam pro eo atque oportebat traclavcrat Michaelis Conradus Gurtiua 
jamque cauasarius aenex et deinoeps decrepitus quoque prorsus omiUere videbalur. Eo 
inorluo statiouem nactui quam ille reliquerat, liactenus raüonibus meis conHiltum vide- 
bam, quatenus habe rem in quo publice elaborarem , ueque tarnen suppetebat , uude 
librorum apparatum sumerem, quando res meae per «e tenues in academici* studiis 
penitus exhaust&e eranl. 

Hac inopia laboranti contigit mihi pervenire in notitiam nobilisssimi iuvenis Fri- 
derici Caroli Savignyi, qui jurisprudentiae operabatur, non conlritae isti Bartoloruro 
quae usui forensi nihil non tribuit, sed verae atque solidae, quae ad illam doctrinae 
veteris elcgantiam exculta cum nostris lileris arclissime continetur. Cujus hominis dubi- 
tari polest ulrura literarum promovendarum studium librorumque emendorum eui rei 
suppetebat. larga res familiaris, intentius haberi debeat an felicius ingenium ejusque in 
otnncs partes versandi mirabilior faeiütas. Hoc scio, in extrema illa Marburgeusi rita 
nihil mihi optatius exstitisse ejus viri eonsuetudine praecipue ex quo hu jus contubernio 
uti UcuiL Quo factum est, ut quum iUe dueta uxore loogius ilcr esset ingressus, equi- 
dem et ipse de oiutando loco cogitarem. Quae res exitum habuit, cum mihi HeideJ- 
bergensis cathedra offerretur cloquentiae. 

Haoc academiam per biennium amplius rexit Reizensteini us Badeuai Principi a 
consilüs, ü> quo omaia ea erant quae in academiae curatore summa et sunt et haben- 
tut, literarum usus haud vulgaris, agendi dexteritas et quae major esse non polest 
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tiberalitas cum egregia humanitate. Qui quidem ea instituit ut si non pristraa illa de- 
cora ei Universität i restiluere posset certe raeminisse videretur quid deberetur ei civilati, 
uhi quondam Donelli. Gruteri, Sylburgii, Spanhcimii , Salmasii , horumque similes Tel 
literas docuerint tcI literarum causa egerint, multo plura facturus, cum hominum quo- 
rundam ut fit, malevolenlia anno superiore loco cedere coactus est. 

Ego vero ut illuc redcam , quod Marburgi eoeperam , hac in scbola lauüore ali- 
quanto slipendio librorumque apparatu continuavi, vias commonstrare soleo iis, quibus 
in hac academia cordi sunt honestamm artium studia. Quam rem instituenti haud 
parum operae impendendum erat, multum item taedii devorandum, cum nemo misset, 
qui multis abhinc annis hic locorura tivibus academicis scriptores elassicos explicaret. 
Atvero , cum equidem in scholis meis nec utriusque sermonis initia omitterem post- 
eaque salaria publice erojrarentur iis qui destituli opibus literarum noslrarum praecipue 
studiosi essent, hactenus successit. ut nur»- mecum duo professores antiquitatis eruditae 
disciplinam tradant, J. H. Vossiiis lilius natu maximus itemque Bocckhius, qui nuper 
fdita supra Piatonis Mino«- disputalione nornen suum rei literarum publicae commendavit. 

Praeter bunc scholarem laborcm obeunda sunt alia cliam munera ei qui elo« 
quentiac professionein naclus sit, praesertim cum Germanicaram academiarum mos ita 
ferat, ut ab eo scribantur commentationes. E quibus tibi aliquot misi cum hac epi- 
stola quas conjunctas argumento desumlo e rebus Bacchicis uno volumine edendas 
censui. Meditor tarnen dudum operis aliquid et quod non tarn publice mandatum quam 
suapte sponte prognatum et mihi ornamenlo et aliis usui videatur esse. 

Ac cum ex universo scriptorum veterum numero prae ccteris me adverterent 
rerum scriptores et pliilosopbi. ex quo Selecta historicorum graecorum a te 
edita traclaveram, coepi de eolligcndis illorum fragmentis cogitare. Ex eo genere libel- 
lum, qui antiquissimorum aliquot insigniora exhibet, simulalque prodierat, per bibli- 
polam tibi reddendum curavi, quae autem vernaculo sermonc in hanc rem tractaveratn, 
tu« adspectu indigniora censui. 

Eum excipit proximo anno particula altera de Hecataei Geographia et Supple- 
menta prioris continens. Majus rcliquiarum corpus quando communia plurium erudito- 
rum studia poscit, qui mihi suam operis societatem addixerant, in hoc Germaniae af- 
flictae statu ampliandum est 

E philosophis Platonem Ciceronemque repetita lectione tr acta vi, quos etiain 
diseipulis explicarc soleo. Ille vero doctissimorum nostrae aetatis hominum studia com- 
movit, in quibus Heusdius tuus est, cujus ego librum plenissimum optimac frugis in 
deliciis habeo. Itaque Cicero nem clegi instituique libros de natura deorum eder« 
quippe quos nemo occupasset. Sed cum ejus doctrinae sicut eam ipse coneepit, fontes 
seclarer rivosque inde deduetos, utrimque praeter opinionem mora objecta est. cum illic 
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tue tcneret Heraclitus cujus ego fragraeuta multa quac a Stcpbano omissa ridissem 
udo impetu collegi, hic detinuit F 1 o t inus praecipue cum naclus codicem Augustanum 
cognosscm quot illi maculac libroruin manuscriptorum et rero magis etiam Piatonis 
Ariftotelis aliorumque ab ipso exprcssorum auxilio abstergi possint. Coepi etiam cum 
Aristo telis editionem Svlburgianam mihi parassem, de hujus philosophi uno alterove 
scripto odendo cogitare. 

In Ciceronis libro contigit uberior apparatus dominum mihi amicorum officio. Nam 
primum Savignyus meus cum Juris« civilis caussa Parisiensem bibliothecam perluslrarel. 
meis consiliis tantum tribuit tit tres Codices Parias, needum collalos partem ipse excer- 
peret partem a diligente itineris socio excerpendos curaret. Roma autem transmissa ex- 
cerpta libri Ottoboniani. Norimberga item binorum codicum, quorum alter selecla tan- 
tummodo exhibrt. I|>se deniquo diligenler enolavi libri Vflcnbachiani membranacei ab 
nomine Kalo nitidi- conscripti leetiones. His praesidiis adhibendis quam ego ralionem 
inierim . monstrabit hic ips libellus de historia Baochi fabulari conscriptus in quem 
locura me deduxil ipsius Ciceroniani scripti argumentum. Cujus speeiminis cum haud 
paoea Hcyuio probaveriui itcmqur Schweighaeusero , cui ego nuper concilialus sum 
(cum per biduum Arg«*nlorati essem) gaudebo equidem, si eadeni tibi licet ne affecta 
quidem nedum confecta, non prorsus displiceant. 

Atquc haec milii tractanti ecce adfertur nuntius te de eodem Ciceronis libro a 
te edendo cogitare. Jam quaeso qualis tandem mihi ipse videar, si ego novitius 
in his lileris tecum honestissimorum stipendiorum veterano codein sladio decurrens 
deprehendar. Quocirca tu sie habeto. Quodsi in sententia perstas ut Ciceronianum 
librum «das (quod ego cum omnium literanim caussa tum ipsius Ciceronis, quam 
impensc diligo , opto alqut* ul facias oro precorque). si eadom sentis, roe quidquid 
illarum schedarum est, id omne tibi transmissurum. quo luo arbitratu utaris. Sin alio 
vertisti auimum, quaeso ex tc ut ne dedigneris mihi adessc tua et auctoritalc et opibus. 
quo ego. eliamsi ipse nihil insigne exeudern, gratiam ineam a doctis horainibus, qui 
elicuerim primarii critici in primariuro scriptorem einendationcs observationesqne. Utut 
decernas. tua humanitas quae omnibus patet, in quibus aliqua haud alieni a Musis in- 
genii significaiio est. haud quaquam commitlet ut ego qui amicissimi tibi hominis 
Bauen adjumento nunquam caruerim , jam tuo carcre videar. Et vero, cum ille me 
ita erudiisset . ut tuam praeslantiam suspicerem , posteaquam Plutarchum tu um illa 
que polissimum in eum Prolegomena tractare coeperam . nescio quomodo augustior 
etiam quaedani animo insedit tui species neque quisquam ex iis est qui hac aetate in 
his Uteri* excellunt , cujus auetoritas mihi potior videatur. Noli credere me gratiae 
caussa tuis auribus largiri quidquam »eile neque enim res ipsa patitur secus a quoquam 
harum rerum intelligente statui et ita me praedicantem audierunt le non audiente mei 
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egregie admintslrasti. Quocirca proximo anno et mihi el mei* discipulis «t btnis lite- 
ris gratolatus ex animo sum tuam salulein simulalque rescissemus le ex funestiasima 
dadr quae pulvere pyrto orbein Vestram afilixerat, incolumem evasisae. 

agere tricesimum sepliraum anteque hos riovem annos müsse matrimonium ducla vidua 
l^eskii Professor is Lipsiensis, qui Marburgum arcessitus immaltira morte obicrat. Hoc 
conjugium cum prole careat atque rei faiuiliaris ratin ita ferat . ut uxoris diligentia 
sola ei regendae sufficere videatur. tquidem nihil fere avocor a literis, nisi si quid 

Quocirca tiihil obstat quominus aggrediar quod et mihi perpetuo omamento sit 
el aliis usui, quo proroereri de humanioribus literis videar posse, si tibi ha videatur 
tuaque vetis peritia meam iraperitiam regere et tuis copiis adjuvare meatn inopiam. 
Quod iu quocunquani ex Uli* scriploribus sive graeco sive romano a te mihi ttuper- 
titum fuerit, ego illud officium gratisaimo anirno per omnem vitam luehor et quanquam 
tu is es, cujus ingeriium et virlus neque meum neijuu cujuspiam omnino teslimonium 
desideret, in ©o tarnen potissimum eniUr. ut tu, cujus admiralione jam dudum adficior, 
pietatem meam non desiderare videaris. 

Habe» epistolam satis loquacem sed eandem uti spero non ingraUm tibi si vo- 
luntatero »pectas et recta »tudia. Quod reliquum est, ex animo appreoor fausta omoia, 
quo diu tueri lilerarum caussam possis. Heusdium luum uieo nomine aalulabis itemque 
Lyodenium cujus ego liberalilati debco dkputationem de Panaetio, cum mihi fortttnae 
msdevolcntia ejus viri noliliam sermonibue augendam invidiaset. Vale. Heidelbcrgae IV 
Kaiend. August MDCCCVIII.« 

II. Creuzer an Dan. Wittenbach 29. Nov. 1SÜ8. Wyltenbacli halt« auf 
den vorgehenden Brief unterm 16. September ausführlich geantwortet und um Nach- 
richten über die literarischen Verhältnisse Deutschlands überhaupt gebeten, ein Brief, 
aas dem in Opuscula selecta p. 218 f. ein Excerpt abgedruckt ist. Daraul antwortet 
Creuzer unter dem 29. November in einem sehr eingehenden Brief, worin zunächst 
genaue Lebensnachrichlcn über seinen Oheim und Erzieher Bang und einzelne Glieder 
der Creuzer 'scheu Familie, besonders Uber seinen Vetter und näehsten Freund Leonhard 
Creuzer, Professor der Theologie und Philosophie in Marburg gegeben werden. Er 
fahrt dann fort: 

»Quod Vosaium miraris a me civem dici. scito accepi.se illum ante hoc lri(bi)en- 
niom vacuefactam Klopetockii morte pecuniain aunuam fmille üorenorum Rhenaoorum), 
quam in hunc adbuc erogaverat Badeneis Princeps jamque rursus idem erogari voluerat 
in ahquem e poelis qui quidean inter noslrates clarerent, ha tauten ut is in aus diliooe 
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domicilium ponere'. Itaque huc arcessitus Vossiu* privatus operatur perpoliend« car- 
minihus a se iostHutis et vernacule vertendis poetis veterihus, e quibus nuper prodie- 
nmt Graecorum Bucolici, superiore anno Hesiodus et Horatius. Cni rationi se ita 
appiicat filius ejus natu maximus ut jaro in ▼ertendo Aeschylo elaboret. Ego quod ver- 
nacolis inpretationibus non tan I um trrbuo, propterea minus placeo Vossiis. Melius mihi 
convenit cum Boeckhio. Wolfii discipulo. 

Sub idcin leinpus magnae professorum Germanicorum migrationes inciderunt eon- 
«■Ii» plurium e prineipibus, quorum terrae iditiones) unitae essen t cnnversionibns pub- 
Jicis. Praeterea Russorum Imperator in recens a se institutas aeademias haud paueos 
•voeavit, in his Buhlium tiottingensem , qui Moscoviae cathedram philosophiae nactus 
est et Morgensternius Gedani anlen philologiae praeeeptorem nunc Dorpati in Russia. 
Ba»urorum vero rex arcessivil alios primo Wircehurgum deinde Monachium et Landes 
hutom , in his Schellingium a quo nunc quoque philosophiearum seetarum qnas pluri- 
ntas haec terra nuper protulit una nomen invenit, Mannertum , qui de Geographta 
Graecorum Romanorumque vernaculo sennone scripsit. Jacobsiuni Golhanum Antholn- 
giae graecac editorem . Sehlithtegrollium civem ejus Mantierlus Landeshuti historias 
docet. Jacobsius autein. Schlichtegrollius. Soemmeringius . Schellingius aliique Fridcrico 
Henrieo Jacobio philosopho praeside Ravaricae Monaccnsis Academiae sodales facti sunt. 

niuc antern evocati convenerunt singularum disciplinarum magistri e dirersis locis 
Jena quidem Tbibautius jureconsultos quem tu Gottingensem professorem dicis, qui 
quidem nunc mihi collega jus cWile magna cum studiosorum frequentia docet.« Folgt 
die bereits Note 13 abgedruckte Stelle Ober Savigny. »Hic autem praeter Thibautium 
jurisprudentiam docent Martinas Heisiusque Gottingenses, Klüberns Erlanga huc evocatus, 
Zachariae nuper profeseor Vitebergcnsis ut alios tacem Theolngiam prohtettir Daubius 
cui additus Schwarzitw aln. Physires professor Vilna huc venit Langsdnrfms. Jena autem 
plülosophiae magister Friesius Schellingii adversarius: Lipsia denique historiarurn pro 
tessor Wilkenius. qni nuper de sacris medii aevi expeditionibus commentatus est 

Borussonnn autem re« fraclas reseiisti forlasse qnnenarn doelorum bominnin forluna 
secuta sit. Hala quidem haud pauci abierunl nonnulli in Russiain usqur. alii Reroli- 
num. in Iiis Frederic us Aug. Wolfius . a quo tu forlasse ipsc per üteras edoctus es. 
Kjus cathedram aeeepit nup^r Schülzius «ed jam senescens el eaussarius. Scblciermacherus 
awtem qui nuper scriptis de philosopliia tlieologiaque libris et vernacule verso Piatone 
indornit, cum Wolfio collega Rerolinum concessit, nbi iidein privatim doccnl et instituta 
ut videtur. universitate literaria publice poslhac doeebnnt. Mucllerus contra Helveticarum 
Tamm scriptor Berolino Cassellas abiit regisWestphalici consiliarius el aeademianim curator. 

Quod scribis de Hassiae fortuna, in eo nie assentientern hahes, praeeipue cum 
*pes ostendatur fore ut re pecuniaria restituta reliquae quoque res restituantur augean- 




turque. Gottinga nosli quas vicissitudine« imininentes viderit, salva tarnen adhuc et re 
integra bibliotbeca museisque gaudens, quod seciw accidit finitimis ipsia Cassellants. 
E Gottingensibus professoribus pauci se avocari passi sunt ab illius bibliolheca 
reliquarumque rerurn copüs. Vides rae res in lik-rata Germania novas leviter 
attigisse magis quam uberius explicasse. Quas qui perscqui kfxro(U 9 iaxaxa velit, 
Tolumen ■•onscrihendum sit non epistola. Tu sicubi quid praeterea quaesieris, faciam 
tibi satis. 

Tuarum autem rerurn damnum in illa Lugdunensi strage cum ex anüno lugeam. 
tarnen salva laotor quae tu in Plutarchum parasti. Cujus ego editionern tuam quoties 
lego quod sacpissime facio, toties in summa multarum rerurn et difficultate et copia 
tuorum r.ommentariorum luccm et subsidia desidero. Ilaque mihi gratulalus sura et 
meis literis non omissum a tc et aliqunndo absolutum primarium illud opus. Nec minus 
aveo tractarc in manibus Phaedoiiem Platonicum tua opera emendalum illustra- 
tumque. Phaedonis autem codicem cum scholiis gr. fol 110. Cizae Saxoniae esse nuper 
rescii ejus notiliam iu publicum prodenle Chr. Godofredo Müllero Cizensis scholae 
rectore in libello qui inscribitur: Notilia et Recensio Codd. Mss. gr. qui in Bibliotheca 
Episcopatus Numburgo-Cizensis asservantur, particula II, Lips. 18Ü7 ex off. Breitkopfia 
Herlelia Ejusmodi scholia habet etiam Cod. Monacensis refcrenle Hardlio in Calalogo 
Codd. Mss. graec. Boicorurn in libello germanice scriplo, cui titulus : Arctin, Beitrage 
zur Geschichte und Literatur aus den Schätzen der K. B. Hör- und Nalionalbibliolhek 
1804. Part. VI. p. 32. Quae si tibi jam antca innotuerunt, ignoscas meae ignorantiac, 
sin latent et inspiccre cupis, eos libcllos exiguo volumine quam primum ad le perfe- 
rendos curabo per bibliopolam. 

Eadem opportunitate utar in transmittendis excerptis alicujus ex Plotini libns, 
quae ex cod. Augustano ante hoc biennium conscripsi Spero autem fore, ul integri 
alicujus Codicis lectiones tibi transmitted queam. Nara cum nuper bibliotheca e quae 
Darmstadii est Principis Hassiae catalogum evolvtrem, incidi in codicem qui Porphyr« 
nomine insigniretur. Inspecto autem libro protinus cognovi inesse Plotini Enneadcs 
satis nitidi conscriptas. Ejus igitur libri si excerpendi poteslas data fuerit, lectiones 
tecum communicabo. 

Quod vero in dispellendis Heracliti tenebris mihi tili ingenii doctrinaequu lu- 
m ine opitulari insliluis, habco quod gaudeam et ex animo gratiam fateor. De hujus 
pliilosophi decretis commentatus nuper admodum est Schleiermacherus in Wolfii et Butt- 
manni Museo stndiorum anliquit. lect. III. qui Urnen publice me hac data occasione ad 
fragmentorum editionem invitavit, quod te suasore et adjutore fiel, ita tarnen ut a ne- 
mine doctorum nimiae festinationis accuscr, in quo omnino multi sunt e nostratibus, 
qui diclaiilibus bibliopolis editiones veteruro scriptorum perfunctorie effundunt. 
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Ciceroniana autem iüa ignosces quae a te parari »ignificas, me morae etiam 
impotentiorem facere , qui optitne sentiam , quolies ea aberantem restitutura sint in 
rectam riam et confirmatura labantem. Haque buthanilas tua oon comroitlet, ut hoc 
moderaraine diu caream. Incitavit autem raeum Studium recens ostensa spes nanciscen- 
darum lectionum codicis multo yetustioris iis quos adhuc tractare mihi licuit. Quocirea 
Cictronem Heraclito etiam praemittere cupiam. 

Dionysi vero alterum fasciculum per bibliopolam ad l« perfereudunu cu/abo, quem 
libellum ut tanquam literarum tirocinium boni consulas rogo. 

Savignyus te observanlissime »alutat, gralissimum aibi fore siguificans a te docen, 
an volumen illud excerptorum e codic« Florentino Theopbili parapbras. Institut. Justin. 
quod in auctione Gronovii emerit Ruhnkeoius, translatum sit in bibliothecam academiae 
vestrae publicam. A Ruhnkenio emtum se intellexisse e literis Tydemanni Professor» 
Franekerani. Miegius et Zollikoferus te ofliciosissime resalutant, quorum ille et ipse 
nunc privatus hac in urbe agit. Vixdum enitn graretn morbum evaserat, cum se mu- 
nere publica abdicaret. Heusdio tuo meo nomine saluletn, quam item reddes Lyndenio 
Zullichioque tuis. Mihi autem ignosces quidquid rerbosius iterum »ptctota quam doctiua 
effuderim. Vale Tir illustris et quod facis, studiis meis fave. Scripsi Heidtlberga d. 
XXIX. Novembris a. MDCCCVHI.« 

III. Aus dein Jahre 1812 lieRen uns zwei Brief* Gn-uzers vor, eiaer datirt laugefaa- 
gen 29. Juni) 3. Juli an Wyttenbach, ein zweiter an rieben Nichte Jeanne Gallien vom 
29. Nov Wir entnehmen jenem den humoristischen Eingang um! eine weitere Stelle. 

»Tandem aliquando emissus ex pistrino, in quod me dedidcrat filius bibliopola et 
respirandi saltem nactus spatium valeo scribere ad te fortunatum nunc cum maxime 
dulcissimo otio feriarum. Mihi a scholis quidem necdum quidquam vacui temporis, ced 
quae est rcrum nosfrarum ratio, in ipso medio cursu dctineor nimirum exeroplo solia, 
qui vixdum benc libram egressus etiamnum paene in medio stadio haeret. Scilicet illuslh 
similitudine exhilaranda est haec miseria umbraticae servitulis! — Kt vero haec servi- 
tus est ternis quotidic horis iisquc continuis declamitare ex cathedra de rebus variis, in 
quibus nunc primum sunt antiquitatea graecae, quas ex Lamberto Boaio explico , ita 
ut condcnda etiam sint vitopvrjtuHB. In quo tarnen hoc placet quod latine Tacere licet 
Jam enhn in aliquot lectionibus ad lalini sermonis usum me rccepi volentibus discipu- 
lis.« — Folgt Nachfrage nach der Ankunft eines besorgten Fasses Rheinwein. — »Nunc 
tarnen iterum sciscitor et gestio eliecre aliquid literarum ex te videlicet ut rusticante et 
ri non conchas legente ut ilii per litus Uurentinüm sed Urnen emaneipato ex istia 
eancellis scholarotn, qui uro mclusum detinent. 

In literis nunc cum maxime noslrates exercet illa contentio parum philosopha de 
pbilosophorum principe edendo. Naro posteaquam Boeckhius et Heindoriius polliciti 
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erant editionem operum Piatonis omnium , ecce F. A. Wolfius significavit publice se 
dudum liaec eadem meditari neque hoc cuiquam obscurum esse potuisse, nuper autem 
se ejus operis socium sibi adscivisse Bekkerum Professorem Berolinensem, qui nunc Pari- 
siis agat et Codices excerpat , defuncturos se maximam partem brevi annotatione et 
facturos novam interpretationem (versionem dicunl) dialogoruni omnium. Sic duplici 
editione Piatonis nos beabunt Berolinenses, sunt timen qui putent, neutrum ad umbili- 
cum perductum iri. Wolfianae interea specimen nuper admodum prodiit. Sunt aliquot 
e minoribus dialogis Crito alii addita sola interpretatione latina. Jamque litigari audio 
de schedis Platonicis Bastii. Bredovius nunc Professor Vratislaviensis scripsit epistolas 
Parisicnses spectantcs maxime ad geographorum graecorum minorem editionem. Oratio 
non placet. Insunt tarnen Bastians nonnulla et Broenstedii Dani exccrpta Scholiastarum 
Piatonis ex codicibus eruta. Tu vero quid agas, nisi molestum est, fac ut sciam. Ego 
Plotini Ciceronisque comparavi Codices excerptumque et increscente materia opperiam 
tuas lectissimas animadversiones , quas exhibebis in Philomathia. Interea Tolunt a me 
rursus edi aliqui f? aliquaMe?] fragmentis hisloriarum et commonefaciunt libri Hero- 
dotearum animadversionum qui exhibeat quae exponere voluerunt Uli duumviri Batavi 
nec ipse Larclierius attigit. Nee displicet hace conditio, quando quidem continenter et 
lectito et discipulis explico Herodotum et e re mea sit aliquantisper me versari" in 
liistoriis rebusque expositis ad communem intelligentiam. — .« 

Der lateinische Brief Creuxers an Wyttcnbachs Nichte beschäftigt sich eingehend 
mit der Nachricht von der Erblindung Wyttcnbachs am Staar und mit der Einladung 
sich durch Jung Stilling, den berühmten, in Karlsruhe lebenden und Creuzer seil Mar- 
burg nahe befreundeten Augenarzt, der auch in Heidelberg Monate lang weilte, operiren 
zu lassen. Es folgt ein Erguss des Unmutlies über Prof. Tittmann und seine Angriffe 
auf Wyttenbach, in der Epistola ad Heynium vor Ruhnkenii Valckenarii et aliorum 
ad J. A. Ernesti Epistolas, Lips. 1812 p. XI ff., dann die Ankündigung, dass er seine 
Ausgabe eines Buches des Plotin Wyttenbach als Zeichen deutscher Anerkennung 
dediciren werde. 

IV. Aus dem Jahre 1813 liegen reiche Zeugnisse des brieflichen Verkehres vor: 
ein in der zierlichen Handschrift der Nichte geschriebener Brief Wyttcnbachs, vom 
15. Januar, ein zweiter vom SO. September, dem Wyttenbach mit unsicherer Hand 
seinen Namen beigesetzt hat. Die beigegebenen Briefe der Nichte fehlen, dagegen sind 
an diese die Briefe von Creuzer gerichtet unter dem 1. Mai, 10. Oktober und 25. Nov. 
Wir theilen den ersten Brief Wyttenbachs mit, welcher für die damalige Lage Hollands 
und der Universität Leyden wie für das Verhältnis« zu Creuzer sehr bezeichnend ist 

»Creuzero suo Wyttenbachius salatem. In his rebus adveraia magno mihi solatio 
litterae tuae fuerunt: in quibus et amorem erga me tuum amantissime declarasti eurn* 
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que publico documento te testificaturum promisisti. Quod ul citius diligentiusque 
effeceris, ita me certius rccreaveris. Non enim dubito quin muneris tui praestantia 
semel exhibita animum meum persanatura sit, quum eum vel ostensa tatitopere erexe- 
rit Ego vero, oplime Creuzere, et publice et privatim desidiro bonorum prudentiuinque 
amicorum sive operam sive consolationem. Modo syngraphae Batavae ad trientem re- 
dactae, Russicae labefactatae ; sie senectutis subsidia praeeepta, quibus fidebam, si quando 
munere carere cogerer. Nunc per istam novissimam Academiae nostrae ad Francicum 
modum ordinationem (organizalionem vulgo vocaut) Professoribus quadrans salarii et 
amplius detractus publicas lectiones gratis babere imperatum; unde privatae scholae 
vacuae rclinquuntur et haec etiaui anui vecligalis pars adcnila. Attamen ut antt-a sole- 
bam, quater per bebdomadem lectiones privatas tres habeo: quarum uua est in Cice- 
ronem de natura Deorum: quem quum ante sex hos anuos in scholis interpretarfr, 
nonaginta erant auditores, nunc vix viginti sunt Quauquam, abrogatis tribus aliis aca- 
demii8, major Leidae numerus est studiosorum quam antea fuit; at plcrique contenli 
publicis lectionibus privatas non requirunL Sed totum istud t6 xqo$ xaktpita leve est 
prae detrimentis valetudinis in primis oculorum, quorum alterius usum jam amisi, alle- 
rius amissurus dicor et hebetari sentio. Interim uno utor ad Scholas quidem habendas 
et si quid operis sine leclione et scriptione fieri polest; neutram enim temere factito, 
utpote visui inimicara. Haec fuit caussa, quod adhuc fad proximas tuas Hieras respondere 
distuleram : et ne nunc quidem scripsissetu , nisi me alteris literis plenis mirifici tui 
erga me amoris expugnasses, immo excanlasses. Quainquam constitueram neptis manu 
ad te scribere: at illa ad scribendum quidem impigra , tarnen manu magis valet quam 
oculis, quippe quos et ipsa infirmos habet, ut raro nec quantum ipsa Tult, scribendi 
legendive officium praestare mihi possit. Nunc vero a te excitata et suo nomine ad 
te literas dabit et mearum xaQaAetxoptva explebit: et jam has meas a me sibi dicta- 
tai perscribit. 

En meum statum ex Peripatetica trium bonorum descriptione. Animi bona, si 
quae fuerunt, adhuc manent: corpus affectum; externa, inprimis res familiär« afllicta. 
Huc quod accedunt obtrectalores , terrae ßlii, Horrearius (der Kritiker im Magasin 
Encyclopedique von Millm s. Mahne Vita Wyltenbachii p. 221 f.) et Tiltmannus, nihil! 
facio. Neque tarnen si me non movent, amicos meos non moveri meque ab istis nebu- 
lonibus temere proscindi sinere, par est Hoc tu sane vides et recte judicas tuamque 
mihi operam promittia. Horrearius ex vetere auditore factus obtrectator impielalem 
dira conviciandi libidine cumulavit, fanda nefanda mihi objecit, dubium majorine men- 
tiendi petulantia an Latinae orationis ignorantia et sordibus. Tittmannus, cujus nomen 
nunc primum audio, Horrearii vel exemplo vel adhortatione excitatus, est profecto in- 
doctua stolidusque ac depugnare paratus nec legiss« videtur locos meorum 
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extu_: . vifa* !/&ere et ex amu 
ejrr, - ,%rr r^-jrj T. *z.r_ ü^t;. -.ec; m toia Gerrnaröa e»e e©c?e»do. qui Ernestam c^p 
•»i-:i.."*-f A^it layi*»^r '. Sed e t .-xrrn dixi Eni es! Don taula quasta Vakfce- 




pecciarer.l I**..;.*-.-Vi ;;'*rjrjf.i aIiam.T. •■;;<► rn^'a^iin rerum < •■fc" .orre. Ivte vero »• 
4oc». t';S..i y-. ras'.'-r, oon cjm ttis eaan fa 4 r** lindes m Ernestus Ma- 

ger*: e-rr. ;;«- p!**.e »'o . jtj »m fielst M.ror etiam taa ad HerniUEi senbere 

i'fi'jta «ve et w;-; *Ti*j-.*>*;;.Ti,Ti n« tun esTu«ura Ern«*tj landatorem. Tu igjtnx et 
TjtL'fiax.n <-l H;rr>r*r..::> et aüo* item <j'iO» Beigice scr:i>entes sycopnantat 
wen ,<r"r p-/.e*, y. <>rtni.-'.t et *i qu.d '-- ■><- («(«üU tibi w'.*-r, latur , >d in FhJo 
nwt'.a n'- r: v.Ji -s ca»*!\-ur.t *e procurabunt. Heynrus au'*rn istara TitLmanm prae- 
iatioriem r.on ley.sv »^-'ur: vi«) nuper obiit. Eryo et hic not« ereptos est cujus sane 
<-{ , '^rv-um et jiki cau«sa ar*rt>- lug'-.. Te wo 4e ejus ot tu m tu« Uterts 
*. q-.»d <»u«%a- '-t, pra-*»-rt:ra qu-od puhln» rumor »- quoque inter 

}A',\ , auhri Larrbf-rum .:u :)■]•: tri -t erud .'.issinnjrn H üi--; »aide stud.o»uni 
Wo '•r. 'vtit -it- Ai-<> ab w ni parte orbamur et praesentibus 
Molo Para/Snum nobis mors ademlt xo^t* 
in H«-!f<-ija pitrM-''m Jo. \\V Wib-i^hiurn imurn in paueis probum *-t prudentem ma- 
gi'lrat jrn: -ororem i:.,t':iiiosai:i i:nji>rem, uiorem Salchla poetaa: ejusdem jrenerum 
xai.nv zäyaftriv ovÜQa, omne» »<•! in hu difficultatibus teroporum consolantes et ad se 
in H«-W«-t;ain »o^-ant-**. S«-d d^inatnus «juerelarum. 

Ou^J putaa rti»- bab-r^ annuadreriiones in Ploünum quas in Philomathia ediderim 
»ut <-d<rre '.or^titu'-rirri, barum quid in Pl.ilomathia nec edidi nec edere coostitui , tu 
qua« part*? Plotini »-der«- mihi .«i^njfica: tum ego , si quid in us anncKatum ha- 

b«j'To id scriptum ad U: fnitlani. Contingunt enira mihi interdum ejusraodi quae dicun- 
Ujr, lunda intertalla: quaf una leg.-re aliquid t-t scribere interdju sinunt: quibus utor 
etiam a/i Kunapiana« Observation«, quarum adhuc circitcr dodrantem coofecL Haee 
hact^nu«. Ca« t»-ra nepti narranda relinquo. tu vale et fac ut Ploliniana tua pracCatio 
prop<>dii-t() f.-dila -vi nie [x>rveniat. Dictavi in Hypselodendro d. XV. Januarü MDCCCX1IL < 

Der Brief Gruners an Jeannc Gallien vom 1. Mai enthält den Dank für die 
Uebersondunfc' d< r Excerpta endicis Vossiani aus der Vita Plotini und den Boche Xtg 
tov xaXnv mit Wyttt-nbachs Anmerkungen, von dem Creuaer durch Moser schon eine 
Ver^leichung birsass In Bezug auf die Mittheilung der Ordenserlheilung aa Wytten- 
bach heisst es: »quod honorihui ercclum scribis, ego non gratulor equeatrem spleado- 
rem, quo band aegre careat illuatri loco dudum coUocatus Veteranus, oppottunitatem 
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gratulor adeundi Caesar is et sui aliorumque adjuvandorum, qui illius opero exspectant. 
At rero miruni ni idem ille cooptetur a sodalibus Instituü Francici. Quae res Hcjnio 
tantopere profuit saepius intercedenti pro civibus suis et Academia-t Auch des wieder 
aufgegebenen Plans nach Paris mit Wilken zu gehen wird gedacht, sowie der Vermeh- 
rung seines GehaJtea um 300 Gulden. 

Der Brief von Wyttenbach an Creuzer vom 30. September bezieht sich auf di« 
fun Creuxcr an Donkermann ausgesprochene Bitte einige Stellen in des Ficinus Excerpta 
aus Proklos Commentar zu Pialos Alkibiades verglichen zu erhalten; ferner auf die 
Frage, ob Creuzer aus den von Wyttenbach an Bang gerichteten Briefen Stellen, die 
auf Ernesti sich beliehen, veröffentlichen solle. Wyttenbach will dies nicht: >quod vereor 
ne quid tunc minus latine posuerim quod uuue tnutatum vollem. Quare te etiara atque 
etiam rogo ut Ularum mearurn ad Bangiutn epistolarum autographa mihi remiüas: libenter 
enim per mea seripla in prislini temporis niemoriam revocor.« 

Ein iu diesem («rief ausgesprochener Wunsch eines Empfehlungsbriefes für einen 
jungen Gelehrten de Haan nach Sachsen und Thüringen seranlasst die rasche, an die 
Nichte gerichtete Epistel vom 10. Oktober. Darin heisst es: «tibi autem hodie soll scri- 
bendum duxi sperans leniorem te fore in latinis si quid exciderit minus rede pro- 
Duntiatum. Qualia parum cavere solet istius modi festinatio quam et res ipsa postulat 
et vero meum amicis Vestris inserviendi Studium. Avunculo tuo scribam alio tem- 
pore meditaüus et uli spero magis latine. Gallice vero tibi nunquam ne in otio quidem 
nedum in negotio, si quidein, ut orationis tuae elegantiaut cultumque unice admiror, ita 
in Gallicis judicü severitatem tui vehementer extimesco. Quod avunculus similem ob 
caussam prerai vult suas ad B.uigium epistolas, quid ego faciam qui in illo prai-sertim 
negotio Leidensi quasi slans pede in uno plurimas effuderim ad ipsum datas intclligen- 
tissjmum harum rerum judicem arbitrumque ? Quas equidem gaudrbo si Vulcano con- 
fecratas resciero. Igitur amabo te, hoc mihi officium praesta et (lammis trade quidquid 
ineuria fuderit.« Von Wyttenbach» Briefen an Bang hat er nur Excerpte, über die etwa 
noch erhaltenen Briefe selbst werde er dem Sohne schreiben. In Bezug auf den Em- 
pfehlungsbrief erwähnt er, dais Wilken vor allem Adressen geben werde. »Quod Jenain 
nihil adscripsi, facil obitus Griesbach» Schmidiique et discessus aliorum quibuscum epi- 
stolarum officio nqper junetus er am. Die Vergleichung der Excerpte des Pruklos zu 
Plato wünscht er gegen .Honorar möglichst bald zu erhalten. Qui enim probe sciam 
.quid ,Platonic}s philosoplus debeatur quique jam ducentos florenos amplius insumsenm 
in Ploüniana sola excejpta, quidoi item Proelo nummorum aliquid erogem? — Nolite 
tarnen nie Croesum exts^mare. Ego hactenus equidem Buhnkenio, cujus vi tarn recens 
per Eeriarym otjtun, «j jgilur me similem fore arbitror, quod constitutus re mi- 
mme lauU U^n nonnilul jniumo apj»ax^ui literario. Interea fortuna quoque facit, 
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veluti nuper quod ex discipulis meis haud indoctum juvenem dcferret Venelias, qoi Pk>- 
tinianos Codices a praestantissimo Morellio sibi tradilos mihi excerpsit gratuito.« 

Er stellt Wittenbach die Vergleichung eines Codex in Aussicht mit Plutarch- 
schriften und den Commentarii des Antoninus. Gelegentlich der Erwähnung eines Stief- 
sohne* mit vier netten Töchtern fährt er fort: >ego vero multo etiam plures habeo 
— noli mirari — sex novenas sed adoptivas omnes. Nomina quaeris? Longum est 
enumerare singula omnia : communi nomine dicuntur Enneades. (Juarum onam nunc 
cum maxime como et gestio exoruare, quo honesto matrimonio loeetur, utens consflio 
elegantissimae virginis et pronubae, nimirum tuo. Itaque si me audit, ne dubites gra- 
tissimam fore. - Satis nugarum! Vides quomodo lenire studeamus recrudescentis et 
in dies magis ingruentis belli funestissima incommoda, quae a Vestris Laribus averruncel 
Dcus < >. M. Hamijue valcte plurimum salutati a nobis amicisque caeteris.« 

Der weitere Brief Creuzers an Jeanne Gallien vom 25. November ist die Antwort 
eines von ihr am 23. dieses Monates erhaltenen. Ausser lebhaftem Dank für die Ex- 
cerpta des Proklos und den in Aussicht gestellten Codex des Jamblichos theilt Grenzer 
den Fund eines Codex in Bergamo für Isokrates mit, der eine unedirte Rede enthalte 
und von Orelli herausgegeben werde (Opuscula Graecorum sententiosa et moralia ed. 
Orelli II. 1821: Isocratis quae fertur admonitio ad Demonicum.) Eine Empfehlung von 
de Haan nach Trier an den dortigen Bibliothekar Wyttenbach, einen Bekannten aus 
Marburg, wird zugesagt. 

V. Das Jahr 1814 wird eröffnet mit einem Brief an Jeanne Gallien vom 
8. Februar, der für die im Wyttenbach'schen Hause von jeher herrschende Stimmung 
gegen Napoleon und für die durch diesen in Holland begründeten Verhältnisse ein in- 
teressantes Denkmal ist. 

»Nous respirons, dieu soit loue depuis le 1 8 de Novembre. Voici Monsieur, ce que 
je me hale de vous dire par la premiere occasion qui se präsente, bien persuadee de 
toute la joie que vous sentez vous meme ä cette nouvelle. Puisse le tyran et la ty- 
rannie etre extermine dans peu ! Sous son seeptre de fer tout perissait ici, c'est ä dire 
toutes les bonnes institutions ; quant ä nos fortunes, nous allions ä grands pas vers 
la mendicite et quant ä nos etudes nous eussions tu dans peu renaitre les temps des 
moines. Je ne puis vous dire quel tort le regne quoique court de cet esprit despotique 
a fait ä notre Acadcmie. Notre bon Professeur en a souvent et6 indigne. Juget Monsieur 
que ce n'elait que par la grace que la langue latine a encore ete toleree. Je ne puis 
m'empecher de vous donner un echantillon de la maniere dont notre Academie a ete 
traitee sous ce vainqueur et exterminateur. On nous a envoye un Professeur de Paris 
pour la litterature franeoise ; passe ; mais quel sujet ? PTeut-ü pas fallu chercher un homme 
de connoissances d'un Pougens, d'un Boissoaade etc.? Pas da tout, on nous envoye un 



Digitized by Google 



- 55 - 



souilleur de Theatre, qui savise de vouloir nous donncr un precis de la litterature 
ancienne. Homere, dit-il, a fait deux ouvrages l'Iliade et l'Odyssee et Anacrcon a 
fait un livre en cent pages. Cela est vrai mot ä mot, car il l'a repete millc fois. 
Pour sa litterature francoise, ce quil avoit le mieux, c'etoit l'histoire des actrices du 
theätre francois. Tout le tnonde aureste etoit persuade que le grand-Maltre, Monsieur 
de Fontanes avoit fait moins ce choix que le Direteur de la haute police, car on le 
disait cmand de ce goufre infernal. 

Avez-vous recu ma lettre du 10 de Novcmbre? Je vous y avois remercie de 
vos lettres de recommandaüons pour le jeune de Haan et supplie en möine tetups de 
voua interesser particulierement encore pour lui aupres de vos amis a Treves, oü il 
etait tombe dangereusement malade. Helas, ma lettre a (He partie deux jours que le 
jeune homme mouru victime de la brutalitö d'un Sergeant BoDapaflien (je n'ose dire 
francois, ce malheureux peuple ne doit point partager le blämc et l'opprohre qui ne 
peut tomber que sur le monstre et ses satellites.) Enfin le jeune homme est mort an 
grand regret de ses parents et de ses maltres dont il foiscit les dolices.c Folgen Mit- 
teilungen über das Erscheinen der Epistolae sodalium Socraticorutn Philomathiap cum 
praefaüonc et appendieibus G. L. Mahne, Zierikzec 1813, sowie eines neuen Heftes der 
Philomathie. »II y a environ 8 Jours que le Pr. a recu une lettre de Mr. Morelli, eile 
est du Juillet de l'an 1813. 11 parle de vous Monsieur d'une manierc qui a plu ä 
votre ami Wittenbach qui sait vous appretier et qui est charme que d aulrcs savans 
en fassenl autant. II (votre ami W.) vous admire non seulement pour votre erudition, 
mais il vous airae pour vos qualites morales: vous etes dit-il, une Candida anima. 
Accordez moi une place, un petit eoin dans cette belle ame ; j'en serai toute glorieusc. 
J'embrassc Madame votre Epouse et l'assurc de mille tendresses. Vous connoissez nos 
relations ä Heidelberg, dites leur, s'il vous plail, bien des choses officicuses de notre 
pari. Adieu, vous 6tes sous la protection particuliere des Muses; il faut que vous soyez 
necessairement heureux. Jeannette Gallien. 

Je ne veux pas vous envoyer du papicr blanc; je cause trop volontiere avec vous 
Monsieur. JiTaffranchissez plus vos lettres c'est risquer de ne point les faire arriver. 
Dailleurs tos lettres nous valent bien le port Envoyez nous en souvent. Vous me 
dites de choses bien obligeantcs de mon stile franeois. Si j'entendois le latin (car je ne 
sais que le deviner) je pourrois vous en dire autant et avec bien plus de fondement; 
mais je puis vous rapporter le jugement de mon oncle, qui trouvequ'ä la purete vous 
joignez de plus en plus la douceur. MonUignc diroit la suavite et je veux le dire 
d'aprei lui, a la pureU donc vous joignez de plus en plus la suavite. Je ne vous 
rapporte point ceci pour vous payer de vos belies choses, mais je ne vois non plus 
de raison de vous cacher le jugement d'un homme, dont les suffrages ne peuvent point 



Digitized by Google 



- 56 — 



tous elrc indifferent*. — Mes yeux sont fotbles. ma sante mauvaise. Je ne pul* rien 
faire aux Stüdes, mais j*en conserve le gortt. Depuis le 18 de Nov. je Iis regulieretnet* 
les gazettes, que je ne regardois plus depuis bien des annees. (Test un plaisir snrtout 
a les lires au Professeur. Ses connoissances statisliques ajoulenl un interet infini a 
cette lecture.< 

Creuzer antwortet unter dem 7. Febr. und gibt darin unter anderem die Lebens- 
data von Heyne und von seinem Studiengenossen, ja Jencnser Hausgenossen im Griea- 
bach'schcn Hause, F. J. Bast (geb. in Buchsweiler 1771, lange Darmstfidtischer Ge- 
«chäftsträger in Paris, Mitglied des Institut de France, stirbt 18. Nov. 1811). In Be- 
zug auf Heynes Nachfolger schreibt er: »Quod taceri a nie miramini Heynianam mortem 
nolui vulgata narrare; quod ad vos eliam perlatus rumor est, me in successoribus no- 
minari, et ipse magis ctiam miror. Hoc eerto scio me inmquam successuruin Heynio. 
Ille lamen nescio quornodo et antea hoc optaveril et vero maxime extrema epistola 
longissitna Junio mense ad mc data paucis hebdomadibus ante obitum. Postea aliae 
epistolae Gotlingenses idem tulerant mc; vocatum iri. Neque vero vocatus sum a Cu- 
ratoribus nec si rede judico, vocabor nec si vocer, sequar. Longum est hujus rei ex- 
plicare caussas. Caeterum Gottingam arcessi non jam in laudibus haberi debet ex quo 
ejusmodt homines illuc vocati publice abeunt, qualis est Baucrus quidam Marburgensis, 
si diis piaeil, jurisconsullus. Haec vobis, quae non vereor ne in arrogantiac suspicio- 
nem venianl. Haec ista premo nec est cur efferam.« 

Voll heiterer Laune und charakteristisch für seine ganze Natur ist der nächste 
Brief Grenzen» an Jeanne Gallien. Heren dazwischen liegende Mittheilung fehlt. 

• Janae Gallien virgini ornatissimae S. D Fr. C. Neque te una quidquem officii 
pleniu« neque mihi quidqimn »iploratius h*l«fi quam omnem plane praen>am mihi 
spem esse t.cum unquam paria faciendi: ita me obstrictum devinetumque tenet effu- 
gissima illa in me mcaqtie sludia animi tui propensio. Neque igitur islic quidem emer- 
gam, quando apud avunculum quoque tuuro adeo in aerc sum , ut mihi tantum non 
decoxisse vidcar. Literis autem tuis nihil festicius omnique suavitate condilms fieri 
polest. Quod nunc magis etiam arbilror odorari. Nimirum Slaaliae illius novissimum 
opus (De l'Allemagne) ita nuper ferebalur omnium plausibus ut et ipse (ne plane 
rusticus viderer nostratibus) horulas aliquot subseciras ei lectitando impenderim. Placuit 
ut plurimum , ita tarnen tuae epistolae perplacent et vero praenitent mihi cum alhs 
virtutibus tum vero maxime nativo illo et amabili prorsus decore, qui nihil fueati habeat 
nil quaesiti nil quod lucernam redoleat. Quid quaeris? in tuis epistolis convenit illod 
quod in Alciphroneis legitur: rieg Xtfptras «VaffOfjcrrTföO« fc«rptfg. Itaque sie tu habet© 
eadem cura servari illas, mihi qua tu Plutarchum aut ut qaisquam optima* über est 
lervare assoles: aliae autem virgines tui dissimiles mundum servanl pöthjs multebrem. 
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Neque in germanicis scriplitandis tibi quidquam ad germaimm vemaculi sermonis ele- 
gantiam dccst ut Lessingianas eliain lcclitassc vidcaris. Quas et cgo lectitavi juvenis: 
nunc virum me unice retinent epistolae vcterum aut corum qui vcterum indole episto- 
las faciunt, Mureli Ruhiikenii WyUenbachii. Hoc magis to adtnonitam volo no pcrire 
nobis sinas Ruhnketiianas sed urgeas illum Vostrum, ut cdat una cum suis ad ip>um 
scriptia. Nunc tarnen magis avco hcluari in conimontario Plularcheo, cujus tu partem 
prodiisse significas. Itaque vcllicabo praefectum biblinthccae academicae , qua. r-.-liqua 
rolutuina dudum habet. Ipsc autem ille quod< agyi« et «qcope'cr se laborare cunqurritur 
hoc l i lud' idl'O nomine reponito : »ItaneV Ergo ejusniodi ager apyoj judicalur. qui 
ejusmodi fruetus tulerit V Ergo haec dtpopi'a est, cujus proventus annuos cupidi <xpe- 
tirrius et recens l'haedonem et Philoniathiam ? — Quocirca adrutav istis n.liuquito, 
qui in omni vita uil ogcrunt nisi f<V '.-idtövidos xr/xot^ annpuu aut ti> vduri ygü^tiv. 
Et si forte senectulem accuset. tu item opponc illnd Mnvaai yetp 'aaov^ <"<W öuuaat 
italdag, reliqua nosti. Ceteruin hoc tibi in aurem et ita ut avunculuro celes. 

Dudum cogilaverani expedire senis valetudini Bacchuin Musis permiscere (teues 
Plutarcheuin : ratV \lovoai$ tov JtörvUov xiQÜaui). Itaque dudum meditabar lagouas 
vini Consule vetusto cotiditi ei transmitted. Adhuc intercluso Rheno fieri non pottrat: 
nunc quum spes ostendatur, fori- ut rceludatur, nil rcliqui faeiam , quominus exequar 
quod est propositum et exorabo Patrcm Liberum ut a iuris liberet venerandmn caput. 
Mihi quidem laborum minuit molestiam. Narrabo enim quomodu in notiliam ejus vini 
perveuerim. Lcskium filium, qui non minus oenopola est quam bibliopola ut haud pauci 
in bis terris, igitur eum noverani vinum habere generosissimum. Jam ille a nie flagi- 
taverat librum vernaculum dudum promissum sibi inchoatumque. Ego vinum poscere 
idque Optimum ; natu quo efficacior esset, ajeham vini vis , hoc mcliorem librimi fore. 
Itaque misil uectareum plane. Scriptum, si quaeris, non illud quidem decolavit: sed 
tarnen credi vappam abiit: vinum in dies nobilitatur magis jamque dignissimum est, quo 
viri primarii vires roficiantur. Itaque mittam : est enim copia. Tu ministrabis ut altera 
Hebe. Cave me putes vinosum. — Sed tarnen, quando proverbium jubet fateri — 
nosti aliud: f'v oivci cU»jfoi« — non diffitebor. Videlicet quod tibi recuperala übet täte 
ver magis ridere scribis : cgo magis delector sonore vini ardentiusque vencror Liberum 
qui idem deus vetcribus libertatis index videbatur. Namque hoc pacto antiquum me 
esse acito, non eo quo tu ine praedicas. Eteniin litcrac tuae si quam lepide ac pulite 
loquuntur tarn etiam vera de me praedicarent : magna caussa esset cur ego veheineu- 
ter mihi gauderem. Nunc — quando ine ipse excutio ac mea omnia — nolo plura, 
neque euiin juvat lwec Memoragae. 

Quod autem quaeris: libertatis amorem ita in me esse scito ut in ejus amantis- 
simo et sludiosissimo. Et est cur nos polissimum qui in literis operauiur recuperalam 
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gratulcmur. Ilaque nuper admodum ex feriis -ernis quasi auspicandi caussa ila prae- 
fatus sum publicis lectionibus ut gratias agerem D. O. M. quod exstirpata dominatione 
literarum saluli consultuin voluisset. Haercbat aulem in hac ipsa acadcmia suspicio 
culpae, videlicet quod nunquatn adulati eraraus tyranno cjusve satellilibus. 

Plotiniana isla lucubratio sie profligala est, ut mox videatur posse confici et si tanti 
est. le«i a nostro mense rainimum Augusto per otium feriarum. Habebit ea quae adjicietur 
epistola tui quoque mentionem. Noli vetare. Quodsi enim hoc certe verum scripsisti : esse 
rne nec imprudentemet modestum(discnt):,modeste nec prursus iinj>rudenter faciam et poscit 
animus publir.am certe adumbrationem gratiarum actionis. Adjicielur item fasckulus variarum 
lectiouum. (Juibus si ex Jambliclio addere quid possein, esset ulique cur laetarer. Uno 
verfoo Jamblichus nie angit et exanimat; Jamblichus me non sinil quiescere. Et vereor 
ne commissus librario aut alii cuipiam qui vulgo talia curare solet Vobis mihique ipsis- 
que lileris istis pereat illud xHui\hov. Jam vehiculo publico multo minus discriminis 
est. Qture tute videbis. Est enim cordi. Donckermanno a nobis Miegioque saiutem. 
Alio die ipsi scribam. Valete plurimum salutati ab uxore a nieque ipso. Heidelb. 
scrib. d. 11. Maji MDGGGX1Y. 

VI. Im Jahr 18 IG verweilte Wyttenbach mit seiner Nichte kurze Zeit in Heidel- 
berg, kehrte aber krank nach Leyden wieder um, vgl. Mahne. Wvttenbachii vita p. 198, 
Epistol. select. 11. p. 90—92; Aus dem Leben eines alten Professors S. 85. 

Aus dem Jahr 1818 liegt uns noch ein ausführlicher Brief von Wi ttenbachs Nichte 
und nunmehriger Frau vor vom 9. April, in welchem sie entsprechend dem in ihrem damals 
veröffentlichten griechischen Roman: >Gastmahl der Leontis« gewählten Namen Greuzer 
als Gharmides. dessen Frau als Klea. sich als Kleohuline, Wittenbach als Kritobulos, 
die für eine Holländerin, wie sie sagt, elegante Gemahlin van Kampens als Leontis 
bezeichnet. Ueber die Vertheilnng von Exemplaren der Schrift, über Anzeigen in deut- 
schen Journalen , (Iber eine durch Mosers Vermittelung von Prälat Schmid unternom- 
mene deutsche Uebersetzung spricht sie sich zierlich und witzig aus. Greuzer hatte 
über Wittenbachs Befinden Hufeland befragt, dessen Rath nach Pyrmont zu gehen, 
von den Leydener Aerzten nicht angenommen ward. Ueber den augenblicklichen Zu- 
stand der Leydeuer Hochschule spricht sie nicht günstig sich aus: 

»Plut ä dieu que notre sejour fut la Beotie! Si vous vissiez la decadence dans 
la litteralure ä notre academie, vous m'eussiez conseille de placer Theagenc dans la 
Scythie. Nos jeunes Professeurs netudient que ce qu'il faul pour leurs Colleges; le 
restc du temps est pour des Banquets qui ne sont pas toujoure acaäVmiques ou pour 
dautres plaisirs desavoues des Muses. Tous ces jeunes gens qui nous donneren t quel- 
que esperance, regtent ä leur preraiere speeimen.« 
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Zu den schönen Zeugnissen dieses edeln, geistigen Verhältnisses Creuzers zu die- 
ser zuletzt grosse körperliche Qualen mit klassischer Heiterkeit und Seelengrösse bis 
zu ihrem Ende tragenden Frau lügen wir die in Greuzers Selbstbiographie S. Hb als 
nicht mehr abgesandt erwähnte letzte Antwort hinzu. Ihre letzte Zeile vom 13. April 
war: >lang lässt «las Schiff yon Deloa auf sich warten.« Seine in rascher, aber deut- 
licher Schrift geschriebenen Worte vom 23. April lauten: »Freundin! In Gedanken sind 
wir oft bei Ihnen. Möchten wir doch einige Stunden wirklich bei Ihnen sein können! 
Dass Ihre schöne und starke Seele jedoch keines Zuspruchs, keines Trostes beilarf, 
ersehen wir mit Beruhigung aus Ihren lieben Zeilen und aus denen Ihres Freundes 
(Peerlkamp). 

Zögert das Schill — : ist doch der Hafen nicht fern. 
Sie wissen ja 

xdvxav o kifit)p räv fifyöxav o tiuvaxof ton. 

vodovoiv ul ßtizuvTS*;, ui d' ÖÄwAötfc 
ovdiv vuaovöiv ovdi xtxzijViai. xuxöv ■ — 
Also werden Sie gen<*im. Hygiea, der Pythagoreer Wunsch und Trost, winkt Ihnen 
freundlich; und Hypnos wird Sie sanft iu des Thanatos Arme legen. 

Sic haben von Ihrem Wytlenbach gelernt und erproben es jetzt: bonam vitae 
clausulam pouere — und können zuversichtlich hoffen mit dem Edlen wieder vereinigt 
zu werden. Im Leben und im Tode Ihr Friedrich Greuzer.« 

22) Epistola ad Dan. Wytlenbach vor Plolini über de pulchriludine ed. Fr. Greu- 
zer 1811. p. XVII : »Tibi placebat vita Balavorum i. e. ingenuorum istic hominum ; mihi 
item scis et antea placuisse et nunc cum inaxime placere hanc quam agimus HHdel- 
bergae. Habet euim nihil adstricti nil ambitiosi nihil ab istiusmodi ductum hominibus, 
(]ui sibi non placent nisi ubi delicias fuciunt et magnificas nugas aucupantur. Neque 
qui lue versantur viri honorati sibi aliisque molestiam exhibeut vel fastu vel multo 
et comitatu et famulitio. Quid quaeris? Nunquam desideramus liberiora spatia Acade- 
iniae sive negotia nos jungunt collegas sive inter diseipulos versamur sive ruslicamur 
per feriarum otium et in solutiore literariarum rerum tractatione aequieseimus.« 

23) Fälschlich wird Creuzer der erste ofticielio Bericht über die von Paris zu- 
nächst zurückgekommenen 38 Codices Palatini zugeschrieben , der als Prorektoratsrede 
vom 22. Nov. 1815 gegeben und im Januar 1816 im Bruck veröffentlicht ward; dieser, 
wie Creuzer selbst gelegentlich erwähnt, ist von Wilken als Prorektor abgefasst. Aber 
Creuzer hatte fort und fort auf die Gewinnung der Schätze hingewiesen, wie Wilken 
öffentlich anerkannte (Heidelberger Jahrbücher 1815 Nr. 9. S. 87) and sofort an die 
Ausnutzung derselben sich gemacht. Dahin gehören die Meleteroata e discjpliua anti- 
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quilatis, Lips. 1817, die auf umfassende Herausgabe von Anecdota angelegt waren: 
opuscula mylhologica philosopha hislorica grammatica ex codd. graeci* maxime palati- 
nis. in fünf Abtheilungen , unter anderm auch Lectiones Platonicae ex codice Palatino 
Nr. 129. In der Pars altera, Lips. 1817: cominentationes et eommentarii in scriptores 
graecos befinden sich ausser einer Abhandlung von Wclcker , von Creuzers Schülern 
.Moser und Zell, Variae lectiories zu Plutarch und Aristotelis Ethica ad Nicomachum. 
Auch in den eouiiuentationes Herodotcae. 1818 tinden sich Summaria scholia variaeque 
lectiones rodicis Palatini; ebenso galt Crcuzer 1827 Fikdr. Sylburgi epistolae quinquo 
ad Pauluin Meiissum. Francof., 1828 Mich. Pselli Epistolae hucusque ineditae ex cod. 
Palatino heraus. So wurden für P.msauias, für Pliiloslratos Codices Palatini verglichen 
und von Dr. Paulssen, auf Jacobs, des nahen Freundes von Creuzer, Wunsch, der codex 
«irr Anlhologia Palatina. Lieber den Heidelberger Codex des Persiu.« s. deutsche Schrift. III. 
2. S. 5t>2. Dass einem Manne wie Fr. Creuzer, der den Platonischen und speciell 
.Neuplatonischen Studien durch Abhandlungen und Herausgabe bedeutsamer Inedita. 
/,. B. des Proklos und Olympiodor Commentare zum Alkibiades des Plato die wesent- 
lichste Förderung gewährt hat, der den kritischen Apparat zu Plotin, der als vorzüglich 
(eprepius) anerkannt wird, von allen Seiten erst unermüdlich in drei Jahrzehnten beschafft 
bal. ein damals junger Autor, Herr Adolph Kirchhoff wie einein Tertianer das Zeugniss 
von ganzlicher et Graecae linjruae et artis criticae imperitia ertheilt (Praer. ad Plotini 
opera. Ed. Teubner. 185t! p. IV I, gehiirl zu den wundersamen Zeugnissen des Einflusses 
klassischer Studien auf literarischen Anstand und einfache Gerechtigkeit gegen einen grossen 
Vorganger. Ueber die zahlreichen Schüler Creuzers, die durch ihn angeregt, handschriftliche 
Studirn machen, s. die Praeparatio zur Ausgabe des Plotin de pulchro an verschiedenen 
Stellen, bes. p. LXXXU1, CXX1X, CXXXIV, CXXXV. bes. CXXX1X, wo ein reiches Ver- 
zeichniss Heidelberger wissenschaftlich thätiger Seminaristen gegeben wird, sowie Aus dem 
Leben eines alten Prof. S. l>7. Note. Den letzten Band seiner gesammelten Schriften 
mit den Heiträgen zur Geschichte der classischen Philologie, Frankfurt 1851, dedicirte 
er: >Dcn verehrten Genossen des philologischen Seminars in H. von ihrem Lehrer und 
Freunde Fr. Creuzer.« Zum Schlüsse des fünften Lustiums des philologischen Seminars 
hatte 1832 Creuzer eine Schrift über »ein altathenisches Geffiss« veröffentlicht. 

24) Aus dem Leben eines alten Professors S. 112. 131; Sulpiz Boisseree. 2 Bde., 
Stuttgart 1862. I. S. 179. 283; Brief an und von Creuzer S. 364 ff., von Creuzer S. 
4»>5. 534 ff. S. Boisseree spricht es in einem Briefe zu Creuzers Jubiläum (S. 829) 
aus: »wie gern möchte ich — mich mit Ihnen der Erinnerung jener glückliehen Zeiten 
erfreuen, die wir mit gleichgesinnten edeln Freunden erlebt haben und in denen ich 
Ihrer Lehre und Ihrem zeitweisen Umgange unschätzbare Güter schuldig geworden bin!« 
Antwort von Creuzer S. 829, ferner Brief S. 845. 8ß8. 
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25) Aus «lein Leben eines alten Professors S. 1 10 f. 113 mit dein Abdruck eines 
Gedichtes au Fr. Crcuzcr bei Uebersendung eines Blattes von Gingobiloba fSnleika Nameb 
im weslöstlicheu Divanl und einem Brief vom 1. Oktober 1817; Göthe. aus einer Reise 
am Rhein, Main und Neckar 1814. 15, Heidelberg i Gölhe's Werke, Cotta 1SK7. Bd. XN. 
S. 251(1): Sulpiz Boisscree I. S. 282 fT., II: Briefwechsel mit Göthe S. 27 IT. 19*». 20s. 
219. 227. Göthe und Ploliii s. Briefe an Zelter I. S. 1*0-192. GölheV Braut von 
Korintli und Phlegon s. Creuzer Deutsche Schriften III. 2. S. 29rt— 99. 

2»!} Aus dem Lehen eines allen Professors S. 14'»— 158; Guigniaut Notiee histi»- 
rique p. ;!2 IT. Note it. 70. S7. 

27) Aus dem Leben eines allen Professors S. 157 f.: Opuscula scleeta p. 125 f. 
Die zwölf von Grenzer der Expedition von Morea gestellten Aufgaben mit bestimmten 
literarischen Unterlagen und besonderer Erwähnung von Münzfunden sind noch im hie- 
sigen handschriftliehen Nachlasse. Eingehend werden die Aufgaben der Untersuchungen 
von Larissa, Tirynth und Mykenae besprochen. Grenzet hebt gegenüber der Behaup- 
tung von W. Gell in der Beschreibung des Löwei.thorcs , die aufrecht siehende Säule 
verjünge sich stark nach unten, hervor, duss auf der ihm durch Architekt Hübsch verdankten 
Zeichnung, die dieser von Fauvel erhielt, k<-iiie Spur davon sich zeige, dass ferner da« 
Ganze grossartig- r als dort sich darstelle und auch sonst Abweichungen aufweise Güttling 
(Ges. Abhandlungen II. Vorr. S. V) behauptet von Neuem eine leise Verjüngung nach 
unten. »Um so mehr ist zu wünschen, dass alle jene bereits entdeckten oder noch zu 
entdeckenden Monumente der griechischen Heroen- und Kö n i z s p e ri od e mit 
der grossesten Treue abgebildet und beschrieben werden. Ein Wunsch, der erst jetzt 
mehr und mehr in Erfüllung gehen wir«!. 

2s.; Die archäologischen Schriften heginnen bereits 1803 mit dem Exemplum 
mythorum ab artiuni operibus profectorum , P. I, daran schliefst sich 1807 die Com 
mentatio de soeiis rerurn Bacchicarum : inest esplicatio vasis sacri Baccho , dann das 
Specituen ohservatiomun rx priscis scriptoribus ad uovissimam operum J. Winckelmanni 
editionein 1809; dann seit 1317 erst beginnen Anzeiget» über archäologische Werke: 
1822 wird ein in hiesiger Gegend gefundener römisc her Grabstein behandelt, seit 1832 
folgen die grösseren archäologischen Arbeiten, besonders die zur altrömischen Cultur 
am Oberrhein 1833, zur Gemmenkimde 1834, über das Mithreum 1838. über Münz- 
reste 1338, zur Gallerie der alten Dramatiker 1839 sich rasch auf einander. Zur 
Stiftung der kleinen Münzsammlung Seilens der Seminaristen, deren Urkunde 1835 
überreicht ward, s. Aus dem Leben etc. S. 165 f.. dazu drei Abtheilungen des lateini- 
schen Kataloge* von Creuzers Schüler. Direktor Brummer 1835 1840. Seine eigene 
Sammlung , über welche ein Katalog zuerst hei Leske in Darmstadt 1843 erschien, 
daou ein Verzeichnis* der antiken Münzen, Bronzeu etc. mit Anmerkungen, Heidel- 
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berg 1852. wurde 1856 in Karlsruhe angekauft und befindet sich in der dortigen 
Kunsthalle. 

2«) Briefe über Homer und Hesiodus vorzüglich über die Theogonie von Gottfr. 
Hermann und Fr. Creuzer. Heidelberg, Oswald 1818; G. Hermann de mythologia Grae- 
coruni antiquissima dissertalio. Lips. 1817. Sehr charakteristisch ist die Stellung Göthe's 
als Dichter oder wie er sich nennt ».Nachdichter der Altvordern« zur Sache und zum 
Streite s. dessen Brief an Creuzer in: Aus dem Leben etc. S. 118 und in Sulpiz Boisseree 
II. S. 208. W. v. Humboldt spricht sich in seinen Briefen an F. G. Welcker (Berlin 
1859). deren unschätzbarer Werth so wenig in weitern Kreisen gekannt ist, über 
die Briefe von Creuzer und Hermann und überhaupt über Creuzer in der treffendsten 
Weise aus. So S. 43: »Die kleine Schrift Creuzer's und Herrnann's hat mir sehr viel 
Freude gemacht. Es wird darin recht offenbar, wie der Geistvolle und die Philoso- 
pheme , die ni Mythologie übergegangen sind , zu lassen Fähige bloss der Erstere ist, 
aber auch dass es diesem noch sehr daran fehlt, um in sich selbst in die Klarheit 
getreten zu sein, die aucii dieser Gegenstand noch verstattet.« Von K. Ritter sagt er: 
»er uuterstüzl die Creuzer'scheu Untersuchungen geographisch und macht vielleicht 
dadurch, dass sie im eigentlichsten Verstände einen festen Boden gewinnen.« S. 01: 
»dennoch lesr ich ihn (Cr.) gern. Ueberall ist grosse Gelehrsamkeit und Belescnhcit 
und überall eine grossarlige geistvolle Ansicht, wenn auch nicht immer eine klare und 
bestimmte. < Vgl. bes. den Brief S. 67 — 82; ferner S. 101, wo Creuzers »wahrhafte 
Genialität, die Art des Geistes, in dem sich Phantasie -und Gefühl mit dein Verstände 
verbunden' anerkannt wird. Wir tragen hier zu Note 18 nach, dass in Schellings 
Nachlass eine Reihe interessanter Briefe von Creuzer sich vorgefunden, dass in dem 
Werke: Aus Schellmgs Leben II. 1863, S. 445 f.; III. 1870. S. 12 aus den Jahren 
1820 — 23 Briefe Schellings an Creuzer abgedruckt sind, wozu ein Brieffragment aus 
1844 noch in Creuzers Selbstbiographie S. 112 sich findet. 

30 > Vorrede zur ersten Ausgabe der Symbolik und Mythologie der alten Völker 
bes. der Griechen. 1. S. XIU. 

31 1 Ebendas. S. XV. Ganz vortrefflich in Gedanke und Form ist die nicht wieder 
abgedruckte Abhandlung über Philologie und Mythologie in ihrem Stufengang und gegen- 
seitigen Verhalten, zur Eröffnung der Heidelberger Jahrbücher. 1808 1. 1. S. 1—24. 

32) F. Chr. Baur, Symbolik und Mythologie oder die Naturreligiou des Alter- 
thums I. Stuttgart 1824. Vorrede S. IV ff.; mit Recht wird als Mangel hervorgehoben, 
dass »in dem ganzen grossen Werke nicht eiue festbestimmte und dialektisch entwickelte 
Definition der beiden Hauptbegriffe Symbol und Mythus zu finden ist, so lebendig auch 
und ergreifend der ächt philosophische Geist ist, der überall aus demselben entgegen 
wehte. Als Beweis, auf wie verschieden geartete Naturen und Lebensanschauungeu 
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Creuzer auch noch in spätem Jahren gewirkt, davon zeugt ein verehrungsvoller, ja 
hegeisterler Brief »od F. Lassalle vom 16. November 1857 mit Ucbersendung seines 
Herakleitos des Dunkeln. 

33) Eine der ersten Arbeiten von Dr. th. C. Ullmann erschien als Anhang zu 
Creuzers Symbolik. 2. Aufl. IV. S. 577 — 614: » vergleichende Zusammenstellung des 
christlichen Festcyclus mit vorchristlichen Festen.« Briefe von Creuzer an Ullmann sind vor- 
handen aus den Jahren 1831, 1833, 1855. Uuher Xeander's Verhällniss zu Creuzer s. dessen 
Paralipomena S. 26 fT.; über Bunsen's Freundschaft ebendas. Vorwort S. I— IX. Sehr 
bedeutsam ist Creuzer's Einlluss auf Rothe gewesen, wie dies aus dessen Briefen von 
der Universität unmittelbar uns entgegentritt: er nennt ihn »einen wahrhaft einzigen 
Mann« (R. Rothe, ein christliches Lebensbild von Nippold I. S. 44) und schildert sehr 
individuell sein Erscheinen und Wirken auf dem Katheder: er hörte bei ihm Archäo- 
logie (I. S. 40). römische Alterlhümer (S. Hl), Symbolik und Mythologie (S. 75). Ge- 
schichte der Philologie (S. 104), Seminarübungen (S. 128). Leidenschaftlich äussert 
sich Rothe über Vossens Angriff auf Creuzer 1821, nennt jenen >eine unfriedliche Eulen- 
natur* (S. 241). Aus dem Jahre 184'J s. Brief an Bimsen (II. S. 294). An Umbreit 
äussert er sich Ende 1853 (II. S. 384. gelegentlich der Rückbcrufung nach Heidelberg: 
»an des 1. Creuzers Weissagung habe icli wer weiss wie oft gedacht. Sage ihm jetzt, 
ich halte ihn steif und fest für einen Propheten, was er mir ohnehin schon vor 35 Jahren 
gewesen sei.« Zu Umbreils Verhältniss s. den oben Note 1 angeführten Aufsatz. 

33a) J. H. Voss. Antisymbolik. Stuttgart 1824. 2 Tbl. 1826 bes. S. 223 fT. ; Dr. 
Wolfg. Menzel, Voss und die Symbolik, Stuttgart 1825: zu Creuzers religiösen An- 
schauungen und speciell seiner protestantischen s. Aus dem Leben eines alten Professors 
S. 108 f., Paralipomena S. 19—47; Umbreit a. o. a. O. S. Hill ff. 

34) Aus dem Leben eines alten Professors S. 202 f. : Brief an Boisserce II. S. 845 ; 
über die Julirevolution interessanter Brief an Frau Prof. Kayser vom 20. Septbr. 1830 
mit der Aeusserung : »heutiges Tages, wo Ereignisse sich häufen, die uns zum Geständ- 
nisse Hölingen: hier ist mein Latein aus, soll ein junger Mann Menschenkenntniss 
und Welterfahrung nicht mehr für etwas Ueberflüssiges halten.« Zu der den humani- 
stischen Studien ungünstigen Strömung in der Regierung und den Ständen s. Aus dem 
Leben eines alten Professors S. 192 f. 

35) Auf dem herausgerissenen Kalenderblatt . welches diese Verse enthalten zu 
dem 26. — 28. Juli 1854, befinden sich noch die Bemerkungen: »Das bekannte Lied 
von Weisse: »Komm süsser Schlaf erquicke mich« hat zunächst keine Beziehung auf 
Kranke«. Ferner: »Niebuhr in den Vorträgen über die römische Geschichte bemerkt 
einmal, dass der Schlaf zur Erhaltung der Geisteskräfte das wesentlichste Mittel sei. 
Es wundert mich . dass er nicht an das griechische ewpQovri in der Bedeutung von 
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Schlaf erinnert hat. Vgl. Blomfield ad Aeschyl. Prometh. 67« und lnterprr. ad Herod. 
IV. 12. init.« (Jeher die letzte Aufzeichnung s. Umbreit a. o. 0. Theo). Stud. u. Kritik. 
1X58. S. 'Ü3. 

Nachtrag zu Note 7) und 21). Das vergeblich auch auf der Göttinger Bibliothek 
gesuchte zweite Heft Wyttenbachii epistolarum selectarum ed. Mahne habe ich soeben 
durch Halms Freundlichkeit tum München erlullen, wohin ein Exemplar mit der Biblio- 
thek von Ouatrenu-re gekommen ist, und beeile mich die dort abgedruckten Briefe 
Wyttonbachs in die Reihenfolge der oben gegebenen Briefe einzufügen. Der S. 46 er- 
wähnte Brief au Creuzer vom lfi. September 1808 ist p. 52 — 56 abgedruckt. Daran 
schliefen sich noch folgende auf Creuzers Berufung bezügliche Schreiben vom 24. 
Deccmber lS'iS p. 50 f., vom 7. Februar p. 57 — 59, vom 15. Februar, welches freudig 
beginnt: tu noster factus es p. 59 f. und das Billet vom 20. Juli vom Laude aus 
geschrieben p. 60 f. In einem Brief an Heyne vom 21. Juni 1810 p. 62 wird Creuzers 
raschen Wegganges und zwar als eines Glückes für ihn gedacht. Aus dem J. 1810 
vom 25. Juni erwähnt Wittenbach des fibersandten Rheinweines, aber auch der ihm 
dadurch verursachten körperlichen Unbequemlichkeit , er kehre zum Rothwein zurück. 
Hin Brief au A. Böckh ging gleichzeitig nach Heidelberg ab durch Mosers Hand p. 66. 
Ein zweiter Brief an Creuzer isi vom 18. Oktober desselben Jahres p. 70 f. Dem Jahr 
1811 gehört die Antwort Wytltnbachs auf Creuzers Brief im Marz vom 23. August in 
gleich launigem und heitern Ton als ihm geschrieben war: nun nennt er den über- 
sandten trefflichen Rheinwein : XQfj^a non solum jJjwov xal nöxtpov sed et ayafroxotov 
xai Gajißiov, ein au)rr t QiüV vdfiu. Der oben S. 551 f. abgedruckte Brief vom 15. Jan. 1813 
findet sich dort bereits p. 78 sq aber verstümmelt, der p. 81 aus demselben Jahre aber 
ohne näheres Datum abgedruckte ist oben S. 53 mit dem 30. Sept. nach dem Originalbrief 
bezeichnet. Die Antwort auf die Uehersendung des an Wittenbach mit längerer epistola 
dedicirten Plotin de pulchro vom 13. Okt. 1814 lindet sich p. 86 — 90. ein Brief wärmsten 
Dankes und freudigster Bewunderung. Wir heben gegenüber dem oben Note 23 er- 
wähnten Urlheil über Creuzers Plotinausgabe nur die Worte heraus: »plane miror effl- 
caciam ingeuii studiique tui qui quinquenü spatio I an tarn doctrinac copiam collegeris 
nam tum quum apud nos eras, quamquam summa omnia in te agnoscebam et praeci- 
piebam, nondum sie habitare videbaris in Platonico argumenta , ut nunc ejus intimain 
Cognitionen) in hoc libro osteudis ; adeo et in rebus et verbis oninem Platonici 



fontis ampliludinera oumemque rivulorum varietatem tenes. Jain existat mihi aliquis 
eorum qui nunc sunt in Germania eruditorum, qui te vel graecarum scientia literarum 
a sc superari vel latiaae orationis aequari se putet.« Nach der Wyttenbach'schen Reise 
nach Heidelberg im Jahr 1816 ist der p. 90 ff. abgedruckte Brief (s. d.) geschrieben. 




< 



Berichtigung. 

S. 32. Z. 5 v. u. 1. Geltung fiJr Haltung. 

S. 3f>. Z. 17 v. u. füge ein: »waren im Entwurf damit« vor: »vereint.« 
S. 56. Z. 6 v. o. der ganze Absatz von: »Creuzer antwortet — cftcram« gehört 
auf S. 52 vor die Zeile 6 v. u. . 
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